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Die Handwerkskammern.
Die von uns neulich gebrachte Mittheilung, daß dem

Bundesrath bereits ein Geſetzentwurf über die Einrichtung von
Handwerkskammern zugegangen ſei, kam, wie dies aus Erörterungen
einzelner Preßorgane hervorging, ziemlich überraſchend. Wer
ſich noch der Verhandlungen der letzten Reichstagstagung über
die Handwerkerfrage erinnert, wird weniger erſtaunt darüber
geweſen ſein, daß der Reichstag vorausſichtlich ſofort nach ſeinem
Wiederzuſammentritt Gelegenheit erhalten ſoll ſich mit den
Handwerkskammern zu befaſſen. Nach den Aeußerungen
der Regierungsvertreter bei Beſprechung der Jnterpella-
tion des Freiherrn von Heyl im Januar 1895
war vielmehr anzunehmen daß eine ſolche Vorlage
noch in der vorigen Tagung dem Reichstage würde zugeſtellt
werden. Wenn man ſich nun denn durch den Gang der
Dinge getäuſcht ſah, ſo iſt immerhin anzuerkennen, daß man
regierungsſeitig endlich gewillt iſt, nicht nur zu rathen, ſondern
auch zu thaten.

9 Während bisher über den Jnhalt der neuen Vorlage noch
nichts verlautet hatte, iſt ein in Dresden erſcheinendes anti-
ſemitiſches Blatt in der Lage, den Entwurf des Herrn v. Boet-
cher über die Einrichtung von Handwerkskammern, den ihr ein
„glücklicher Zufall auf den Redaktionstiſch gelegt“, veröffentlichen

Wir geben nachſtehend die wichtigſten Beſtimmungen331 zu können.
S der Vorlage wieder

Nach 8 1 haben die Kammern bei der Organiſation des Hand
werkes mitzuwirken, über den den Kammern zu gebenden Unterbaug. ſich gutachtlich zu äußern, Gutachten über Handwerkerfragen abzu

habten geben, Jahresberichte zu erſtatten, Wünſche betreffend das Handwerk
rund den Behörden vorzutragen.

O. Sep Nach S 2 werden die Bezirke der Kammern von den Landes
ſcheine zentralbehörden feſtgeſtellt. „Auf Beſchluß des Bundesraths kann

ſind die Errichtung von Handwerkerkammern für ſolche Bezirke unter
bleiben, in denen durch andere Einrichtungen Handels und

9, 137, Gewerbekammern) für eine ausreichende Vertretung der Jn-
rk, tereſſen des Handwerks geſorgt iſt.“
5, 212, Die Errichtung der Kammern erfolgt 3) auf Grund eines
4 über von der Landescentralbehörde nach Anhörung von Handwerksver

tretern zu erlaſſenden Statuts über das 8 4 nähere Be
nleihe- ſtimmungen trifft.
gegen s 5. Wählbar zu Mitgliedern der Handwerkskammern ſind nur
cours- Perſonen, welche I. ein Alter von mindeſtens 30 Jahren haben und
örigen 2. im Bezirk der Handwerkskammer ein Handiverk ſeit mindeſtens
amm- einem Jahre ſelbſtändig betreiben. Perſonen, welche zum Amte eines
eſigen Schöffen unfähig ſind (55 31, 32 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes),
96 ab ſind nicht wählbar.

s 6 handelt von der Wahl von Erſatzmännern und nach 8 7
Ver erfolgt die Wahl auf vier Jahre.
e auf. Die Ausſcheidenden können wieder gewählt werden. Die An
deren nahme der Wahl kann nur aus Gründen verweigert werden, welche
g ge zur Ablehnung eines unbeſoldeten Gemeindeamtes berechtigen. Wo

landesgeſetzliche Beſtimmungen über die zur Ablehnung von Gemeinde-
ämtern berechtigenden Gründe nicht beſtehen, darf die Annahme nur
aus denſelben Gründen verweigert werden, aus welchen das Amt
eines Vormundes abgelehnt werden kann.

1475 S 10. Die Mitglieder der Handwerkskammer verwalten ihr Amt
S als Ehrenamt und erhalten nach den durch das Statut zu be

ſtimmenden Sätzen nur Erſatz für baare Auslagen.
Zur Theilnahme an den Wahlen zur Handwerkskammer

iſt nur berechtigt, wer das 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit
mindeſtens einem Jahr in dem Bezirke der Handwerkskammer ein
Handwerk ſelbſtändig betreibt. Perſonen, welche ſich nicht im Veſitz
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden oder welche durch richterliche
Anordnung in der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind,
ſind nicht wahlberechtigt.

8 14. Für jede Handwerkskammer iſt von der höheren Ver-
waltungsbehörde ein Kommiſſar zu beſtellen. Derſelbe iſt berechtigt,
jeder Zeit von den Schriftſtücken der Handwerkskammern Einſicht zu
nehmen, den Verhandlungen beizuwohnen. Gegenſtände zur Be-
rathung zu ſtellen und die Einberufung der Handwerkskammer oder
ihrer Ausſchüſſe zu verlangen. Der Kommiſſar muß auf Verlangen
jeder Zeit gehört werden, hat aber kein Stimmrecht.

S 15. Die aus der Einrichtung und Thätigkeit der Handwerks-
kammern erwachſenden Koſten tragen die Gemeinden des Handwerks-
kammerbezirks nach Verhältniß der Zahl der den Gemeindebezirken
angehörigen ſelbſtändigen Handwerksbetriebe. Die Gemeinden ſind
ermächtigt, die Beiträge nach einem von der höheren Verwaltungs-
behörde zu beſtimmenden Vertheilungsmaßſtab umzulegen.

Vorausgeſetzt, daß der Wortlaut des Entwurfs, wie wir
ihn hier wiedergeben, richtig iſt, unterſcheidet er ſich nur in
wenigen Punkten von dem Entwurf, den die Regierung der
Handwerkerkonferenz im letzten Sommer vorgelegt hat. Na
mentlich trifft dieſes zu mit Bezug auf S 5, der von der
Wählbarkeit zur Handwerkerkammer handelt und der unſeres
Erachtens in der gegenwärtigen Faſſung unannehmbar iſt,
ſollen nicht ſchwere Gefahren für das deutſche Handwerk daraus
entſtehen. Während die Handwerker bekanntlich den Be-
fähigungsnachweis für die Zutheilung des aktiven Wahlrechts
fordern, iſt in dem Entwurf die generelle Zubilligung dieſes
Rechtes an Alle vorgeſehen, die nur ein Jahr ſelbſtſtändig
thätig ſind und das 30. Lebensjahr erreicht haben. Jeder
Geſelle, jeder unvollkommen vorgebildete Ankömmling vonauswärts, der mit Pfuſcharbeit ſein Daſein friſtet, würde

hiernach dasſelbe Wahlrecht geltend machen können wie der
intelligenteſte Meiſter, der in ſeinem Fache das Vollendetſte
liefert. Da nun aber bekanntlich die Stümper und Untaug-
lichen weit zahlreicher ſind als die Tüchtigen und Berufenen,
ſo ſcheint es uns nichts weniger als ein dem Handwerke ge
leiſteter Dienſt, wenn man es in dieſer Weiſe von der großen
Menge abhängig macht.

Wir werden noch Gelegenheit nehmen, auf die einzelnen
Punkte des Entwurfs zurückzukommen. Was die Ausſichten
desſelben anbelangt, ſo darf wohl ohne Weiteres als ſicher an-
genommen werden, daß der Bundesrath die Vorlage annimmt.

e

Daß man in den Kreiſen der organiſirten Handwerker einer
Vorlage über die Handwerkerkammern nur mit gemiſchten Gefühlen
gegenüberſteht, iſt bekannt und die von dem Jnnungsausſchuß
in Breslau ausgehende „Denkſchrift zur Organiſation der Hand
werker“ läßt daran keinen Zweifel. Während ſich die ſehr
maßvoll und überlegt gehaltene Darſtellung über die „Vor-
ſchläge“ des preußiſchen Staatsminiſters vom 15. an 1893,
wenn auch nicht durchweg zuſtimmend, doch in vielen Punkten
anerkennend äußert, und dies auch auf die „Grundzüge“ eines
Geſetzes (Entwurf II), betreffend „die Organiſation des Hand
werks und die Regelung des Lehrlingsweſens“ ausdehnt, ver
mag ſie in dem Entwurf I, die „Errichtung von Handwerker-
kammern“ betreffend, nur einen großen Rückſchritt gegenüber
den ſog. Berlepſch'ſchen Vorſchlägen zu erblicken.

„Der Entwurf 1 gebe alles wieder auf, was durch die Vor
ſchläge im Sinne eines organiſchen Aufbaues angebahnt erſchien.
Er behandele das dort grund'ätzlich Erreichte wiederum als „offene
Frage“, die erſt durch die Handwerkerkammern beantwortet werden
ſollte, während es doch ganz unſicher ſei, in welcher Richtung dieſe
Antwort. fich bewegen werde, weil die Wahlberechtigung allen ſelb-
ſtändigen Handwerkern, auch den außerhalb der Jnnungen ſtehen
den zugeſtanden werden ſolle, es mithin unmöglich ſei, ſich von
dem Ergebniß ein Bild zu machen.“

Daß die hierdurch bedingten Beſorgniſſe, die in den von
uns ſchon berührten S 5 des Entwurfs neue Nahrung finden,
berechtigt ſind, kann nicht geleugnet werden. Andererſeits ſehen
wir, wenn wir der Vorlage das Hooroſkop für ihre Aufnahme
im Reichstag ſtellen, nicht ſo weit wie die Kreuzzeitung, die in
ihrer letzten Wochenſchau ſich dahin äußert: „daß der Reichstag
keinen Grund habe, Maßnahmen fördern zu helfen, deren
lediglich aufhaltender Charakter von den Nächſtbetheiligten rück-
haltslos hervorgehoben werde und ihr Mißtrauen deshalb in
hohem Grade errege.“

Wir glauben, daß in einer gehörig durchberathenen Faſſung
die Vorlage immerhin als Abſchlagszahlung von den hand-
werkerfreundlichen Parteien, vor allem den Konſervativen, ange-
nommen werden wird, ſofern die Regierung eben erklärt, daß
ſie den Entwurf als erſten Schritt d dem Wege der
de ertsorgauiſat:on betrachtet, dem die andern dann folgen
werden.

Die Dinge im Orient.
Zur Kennzeichnung der Lage im Orient und des Ein

vernehmens der Mächte iſt die Antwort von Werth, die geſtern
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe der Miniſterpräſident Baron
Banffy auf die Jnterpellation Helfy, betreffend die Wirren im
Orient, gab. Die Botſchafter in Konſtantinopel hätten die
Pforte auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche aus den
Unruhen in Kleinaſien erwüchſen. Die Bemühungen hätten
das erfreuliche Reſultat gehabt, daß die Türkei die ernſte Abſicht
zeige, die Ruhe wiederherzuſtellen und den chriſtlichen Unter
thanen Schutz zu gewähren, zu welchem Zwecke auch ein Theil
der Armee mobiſiſirt werde. Zwiſchen den Mächten herrſche
vollkommene Uebereinſtimmung, daß der Friede und der status
quo wiederhergeſtellt würden, deshalb ſeien auch Flotten nach
der Levante geſandt. Beruhigend müſſe es wirken, daß die ge
ſammten Mächte das größte Gewicht auf die Wiederherſtellung
der Ruhe legen und die türkiſche Regierung darin unterſtützen.

Die ruſſiſche Telegraphen-Agentur meldet Jn autoriſirtenKreiſen wird verſichert, das Abſehen von den Vorſchlägen des

Grafen Goluchowski beeinfluße in keiner Weiſe das völlige
hen das fortdauernd zwiſchen allen Großmächten

eſtehe.

Durch die geſtern von uns in großen Zügen wieder-
gegebene Rede Lord Salisbury's haben die Orientfragen gleich
falls eine weſentliche Veränderung erfahren.

Die ehrenwörtliche Verſicherung des Sultans, die ver
heißenen Reformen im vollen Umfange durchzuführen, iſt freſt
keine unbedingt ſichere Bürgſchaft, denn die Möglichkeit, da
der Sultan dem mohammedaniſchen Fanatismus zum Opfer
fällt, iſt fortdauernd und iſt noch in erhöhtem Grade vorhanden,
aber ſie giebt wenigſtens ein deutliches Zeugniß dafür ab,
welch tiefen Eindruck die Einmüthigkeit Europas am Goldenen
Horn erzeugt hat. Bleibt es bei dieſer Einmüthigkeit, dann
wird die Schlichtung der türkiſchen Wirrniſſe ohne Er
ſchütterung des Weltfriedens gelingen, auch wenn Abdul
Hamid das Schickſal ſeiner Vorgänger auf dem
Throne erleiden ſollte. Und dieſe Einmüthigkeit
der Mächte erſcheint, ſoweit menſchliches Ermeſſen reicht, vorerſt
geſichert. Daß Rußland keine Sonderpolitik treiben, ſondern
im europäiſchen Konzert verbleiben will, darf als gewiß an
genommen werden. Die vorgeſtrigen Alarmmeldungen der
italieniſchen Blätter, bei denen nervöſe Schwarzſeherei und
abſichtsvolle Schmarzmalerei zuſammenzuwirken ſcheinen,haben bereits ihre Widerlegung gefunden; die Behauptung der

„Trib.“, Deutſchland treibe eine Sonderpolitik, die das Zuſam
mengehen der Mächte zu vereiteln drohe, iſt ſo thöricht, daß ſie
einer Widerlegung eigentlich gar nicht bedarf, da dieſe von den
handgreiflichen Thatſachen geboten wird. Wenn die öſter
reichiſchen und ungariſchen Blätter ein Uebriges thun und die
„Tribuna“ in aller Form abfertigen, ſo mag das mit freund
nachbarlichem Dank quittirt werden. Den italieniſchen Blättern
möchten wir aber doch nahelegen, ſich darüber klar zu werden,
daß ſie mit ihrem Peſſimismus den Jntereſſen und der Würde
Jtaliens keinen Vortheil, ſeinen Finanzen aber ſchweren Schaden
bereiten können ihre Angſtmeierei könnte ſchließlich die Wirkung
haben, Rentenkurs und Goldagio wieder auf den Stand von
1892 zu bringen.

Jn den Budapeſter politiſchen Kreiſen 7 übrigens bekannt,
daß an der Erklärung des Sultans an Lord Salisburp welche

die günſtige Wendung in der Orientfrage herbeiführte, der
öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter von Calice hervorragenden
Antheil hat, wie überhaupt der Sultan keinen Augenblick
zweifelte, daß Oeſterreich Ungarn loyal beſtrebt ſei, das Ver-
trauen zu der Pforte bei den Mächten zu wecken. Die unga-
riſchen Kreiſe rechnen es Goluchowki hoch an, daß er dieſe Linie
feſthielt und alles vermied, was das Mißtrauen des Sultans
hervorzurufen oder die Wirniſſe zu vermehren geeignet geweſen
wäre. Offenbar herrſcht die gegentheilige Abſicht bei jeyen
vor die mit großer Befliſſenheit verkünden, Deutſchland habe
OeſterreichUngarn bei ſeinem letzten Vorgehen nicht ausreichend
unterſtützt. Dem gegenüber ſtellen alle unterrichteten Kreiſe
feſt, daß Deutſchlands Haltung in jeder Beziehung und in
jeder Phaſe der Ereigniſſe zufriedenſtellend geweſen und nicht
einmal der leiſeſte Zweifel an den deutſchen Abſichten aufge-
taucht ſei. Jn einer halb amtlichen Mittheilung widerſpricht
auch der „Peſter Lloyd“ entſchieden jenen Gerüchten die voll
ſtändig unwahr ſeien. Der „Peſter Lloyd ſchreibt:

„Selbſt in den Tagen, da die Bismarckſche Politik der „zwei
Eiſen im „Feuer“ in Blüthe ſtand, konnte kein vernünftiger Menſch
auf den Gedanken kommen, daß Deutſchland ſich von dem ver
bündeten Oeſterreich-Ungarn trennen und zu Rußland zurück opti-
ren werde, geſchweige denn heute, da die Jntimität zwiſchen uns
und dem Deutſchen Reiche nur neue Bürgſchaften der Feſtigkeit
und Jnnigkeit aufweiſt. Nur auf die Feſtſtellung der Thatſache
beſchränken wir uns, und wir ſagen aus unſerer genauen Kenntniß
der Sachlage heraus, daß die deutſche Regierung ſich hinſichtlich
der Orientfragen im vollen Einvernehmen mit unſerem Auswärti-
gen Amte befindet, daß ſie die Aktion Goluchowskis in jeder
wünſchenswerthen Weiſe unterſtützt, und daß hierüber nirgends in
Europa bei keiner Macht, auch nur der mindeſte Zweifel beſteht!“

Mittlerweile ſetzen die europäiſchen Mächte ihre Vorbe-
reitungen zu einem aktiven Eingreifen in die türkiſchen Wirren
fort. Die Botſchafter in Konſtantinopel treten täglich zu Be
rathuugen zuſammen, die letzte fand in der Wohnung des
franzöſiſchen Botſchafters ſtatt, wobei gewiſſe ergänzende Maß
nahmen beſprochen wurden, welche die Pforte zur
Wiederherſtellung der Ordnung in Anatolien anempfohlen wer
den ſollen.

Auch die Flottenbewegung iſt jetzt in vollem Gange.
Wie die „Times“ meldet, iſt das engliſche Geſchwader vorgeſtern
in Smyrna eingetroffen, wo geſtern das italieniſche zu ihm
z Auch die franzöſiſche Schiffsdiviſion Maigrets liegt
ort. Von Marſeille iſt das AviſoTorpedoboot „Flège“ eben-

dorthin beordert. Die Diviſion hat den Aviſo „Linois“ an
die ſyriſche Küſte entſandt. Aus Pola iſt geſtern das
öſterreichiſch-ung ar iſche Geſchwader unter dem Kom
mando des Kontreadmirals Seemann ausgelaufen und wie aus
Waſhington von geſtern gemeldet wird, erhielt das ameri-
kani ſche Kriegsſchiff „Minneapolis“ Befehl, ſofort zu dem
europäiſchen Geſchwader zu ſtoßen.

Geſtern erſuchten die Vertreter der ſechs Mächte in Kon-
ſtantinopel die Pforte um Firmans ſür die Einfahrt von
zwölf Kanonenboote in die Dardanellen. Dieſe zwölf Kanonen-
boote könnten im Falle des Ausbruchs von Unruhen in der
Hauptſtadt über 1000 Marineſoldaten landen. Offiziös wird
verſichert, daß unter den Mächten betreffs ihrer Politik gegen-
über der Türkei keine ernſte Meinungsverſchiedenheit zu beſorgen
ſei. Rußland habe keinen Einſpruch erhoben gegen Goluchowskis
Vorſchlag, daß die vereinigten Geſchwader nöthigenfalls die
Einfahrt in die Dardanellen erzwingen und den Sultan in den
Stand ſetzen ſollten, „inen etwaigen Aufſtand zu unterdrücken.

Das armeniſche Patriarchiat richtete eine Zuſchrift an die Bot-
ſchafter, in welcher die früheren gegenwärtigen und für die Zukunſt
zu befürchtenden Gewaltthaten an verſchiedenen Orten, ferner die
eingetretene und noch zu erwartende Nothlage hervorgehoben und um
Schutz für die armeniſche Nation, welche von der Vernichtung be
droht ſei, ſowie um ſtrenge Unterſuchung gegen die Urheber der
Gewalithaten dringend gebeten wird.

Von Seiten der Kaiſerlich türkiſchen Botſchaft in
Berlin geht uns folgende Mittheilung zu

„Die über den angeblich ſchlechten Geſundheitszuſtand des
Sultans in den letzten Tagen verbreiteten Alarmnachrichten veran
laßten die Ottomaniſche Botſchaft zu Berlin, diesbezügliche Erkundi-
gungen einzuziehen es ergiebt ſich, daß dieſe Gerüchte jeder Be
gründung entbehren, und ſcheint es ſich um böswillige Ausſtreuungen
von intereſſirter Seite zu handeln.“

Bei der Beſprechung der von uns eingangs wiedergegebenen
Erklärungen des Miniſter Präſidenten Baron Vanffy legen die
Budapeſter Abendblätter das Hauptgewicht darauf, daß ſämmtliche
europäiſchen Mächte in vollem Einvernehmen handeln, um für die
Aufrechterhaltung des status quo zu wirken. „Dieſer eine Satz“,
bemerkt der „Pestor Lloyd“, „genügt unſeres Erachtens vollkommen
zur Kennzeichnung der leitenden Abſichten des europäiſchen Konzertes
und läßt keine Zweifel darüber zu, daß es ſich bis jetzt thatſächlich
nur um die innere Pazifizirung der Türkei und die Durchführung
der von der Pforte ſelbſt als nothwendig erkannten Reformen handelt,
aber von irgend welchen Unternehmungen gegen die Jntegrität der
Türkei ſchlechterdings nicht die Rede ſein kann.“

Wien, 22. Novbr. Bei den letzten durch die Kurden ver
übten Gewaltthätigkeiten wurden 17 armeniſche Dörfer
im Norden des Vilajets Erzerum verbrannt; faſt alle Ortſchaften im
Süden des Diſtrikts Terdjan, ſowie viele Ortſchaften des Diſtrikts
Paſſim ſind von den Kurden ganz zerſtört. Jn Erzerum herrſcht
große Noth an Nahrungsmitteln und Kleidungsſtücken. Die Hilfs-
aktion der fremden Konſuln erweiſt ſich als ungenügend. Berichte
aus Siwas ſchildern die vorgekommenen Gewaltthätigkeiten als be
deutender und ausgedehnter, wie die erſten Meldungen.

Paris, 22. November. Jm geſtrigen Miniſterrathe erklärte
der Miniſter des Aeußeren Berthélot, die über die Angelegenheiten
im Orient eingegangenen Nachrichten rechtfertigten die geſtern ver
breiteten beunruhigenden Gerüchte in keiner Weiſe. Das Einwer-
nehmen der Mächte beſtehe durchaus unverändert weifer,



Dentſches Reich.
vie Wilhelm weilte geſtern in Schloß Rumpenheim,

wo die Kaiſerin Friedrich ihr Geburtsfeſt beging. Dem Diner
wohnten außer dem Kaiſer und der Kaiſerin Friedrich auch der
h und die Großherzogin von Heſſen bei. Die Tafel
muſik wurde von der Kapelle des Hanauer Ulanen Regiments
ausgeführt. Abends 8 Uhr fand ein Souper im engeren
Familienkreiſe ſtatt. Um 9 Uhr reiſte der Kaiſer nach Göhrde
ab, woſelbſt er heute früh eintraf. Am 25. November wird
Se. ehe dann beim Amtsrath v. Dietze in Barb y
ur Jagd weilen und am 28. in Neugattersleben beim Schloßen inann v. Alvensleben jagen.

Die geſtrige Ausgabe des Pariſer New-Yorker Herald
enthält eine z ſeines Wiener Korreſpondenten,
welche lautet: Kaiſer Wilhelm hat dem Kaiſer Franz
Joſeph den Jnhalt des Briefes, den Großfürſt
Wladimir dem Zaren überbrachte, telegraphiſch mitge-
theilt. Derſelbe enthält nichts über eine Verbindung Frank-
e e und Rußlands im Falle einer Zerſtückelung
er Türkei.

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung denEntwurf eins Geſetzes über die Feſtſtellung des Meichshaushalte-
Ftats für 1896/97, den Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der
Marine und der Reichseiſenbahnen, ſowie den Entwurf eines Geſetzes
für die Feſtſtellung des Haushalts-Etats für die Schutzgebiete auf
das Etatsjahr 189697 den zuſtändigen Ausſchüſſen. Den Ausſchuß-
anträgen zu dem Entwurf eines Geſetzes zur Bekämpfung des un
'auteren Wettbewerss und zu dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Abänderung des Geſetzes über die Erwerbs- und Wirthſchafts-
genoſſenſchaften vom 1. Mai 1889 wurde die Zuſtimmung ertheilt.

Nach dem vom Bundesrat he genehmigten Entwurf
einer Abänderung des Geſetzes über die Erwerbs- und
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften ſollen Konſum-
Vereine im regelmäßigen Geſchäftsverkehr Waaren nur an
hre Mitglieder oder deren Vertreter verkaufen dürfen. Auf
landwirthſchaftliche Konſumvereine, die ohne Haltung eines
offenen Ladens die Vermittelung von rein landwirthſchaftlichen
Waaren vielfach nur nach vorgängiger Umfrage bei ihren Mit-
gliedern beſorgen, findet die Beſchränkung keine An-
wendung, Um dieſer Beſtimmung den Erfolg zu ſichern,
ſind Verkäufer, die wiſſentlich Waaren an Nicht
mitglieder verkaufen, ferner Mitgliedern von Konſum-
vereinen, die ihre Legitimation einem Dritten zur Entnahme
von Waaren überlaſſen, ſowje folche Perſonen, die ſich der Le
gitimation eines Mitgliedes zu dieſem Zwecke bedienen, mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. bedroht. Ueber die Art der Legiti
mation ſoll der Vorſtand der Konſumvereine eine Anweiſung
erlaſſen, die auf Erfordern der höheren Verwaltungsbehörde
abſchriftlich mitzutheilen iſt. Dieſe Behörde ſoll beſugt ſein,
die Vorſtandsmitglieder zur Einreichung oder Abänderung der
Anweiſung durch Geldſtrafe bis zu 300 Mk. anzuhalten. Gegen
dieſe Straffeſtſetzungen findet Beſchwerde an die Landescentral-
behörde ſtatt.

Jm Reichs juſtizamt trat heute Vormittag elf Uhr die
Konferenz zur Berathung eines neuen Entwurfs des
Handelsgeſetzbuches zuſammen. Gegenüber den in der Preſſe
ausgeſprochenen Bemängelungen, daß in die Kommiſſion zür
Berathung über ein neues Handelsgeſetzbuch nur Juriſten,
Kaufleute und Jnduſtrielle und nicht auch andere Berufsver
treter, inbeſondere Landwirthe berufen werden ſein, ſpricht ſich,
ſcheinbar inſpirirt, die Norddeutſche Allg. Ztg.“ dahin aus,
daß künftig für Nichtkaufleute zumeiſt die Beſtimmungen des
Civilgeſetzbuches an die Stelle des Handelsgeſetzbuches treten
ſollen. Jm Uebrigen handele es ſich nicht um eine abſchließende
Feſtſtellung des Entwurfes, vielmehr ermögliche die erfolgende
Veröffentlichung deſſelben allen Betheiligten, alſo auch der
Landwirthſchaft, die Geltendmachung ihrer Ausſtellungen.

Ein hieſiges freiſinniges Blatt hatte ſich zugleich mit
einem Dresdener Organ veranlaßt geſehen, allerlei abenteuer-
liche Mittheilungen eines Korreſpondenten über ein gegen den
Hofprediger a. D. Stöcker eingeleitetes Disziplinarver-
fahren Raum zu geben. Es ſolle Herrn Stöcker der „Wink“
gegeben ſein, ſich aller kirchlichen Funktionen bis auf Weiteres
zu enthalten. An der ganzen Sache iſt kein wahres Wort
am vergangenen Bußtag z. B. hat Stöcker in der Berliner
Stadtmiſſionskirche gepredigt.

Bei den Erörterungen über die bevorſtehende Neuwahl
des Reichstagspräſidinums war vielfach der wohl begreifliche
Wunſch laut geworden, das Zentrum möge, wenn es ſchon
darauf beſteht, ſeiner numeriſchen Stärke entſprechend, den
erſten Präſidenten zu ſtellen, einen geeigneteren Kandidaten
präſentiren, als Herr v. Buol es iſt, der bekanntlich ſchwer
hört. Herr v. Buol ſcheint aber ſeiner Wiederwahl ganz ſicher
zu ſein, denn er hat mit Rückſicht auf ſeine Ueberbürdung
durch die Reichstagsgeſchäfte auf eine Wiederwahl als Vice
präſident der Badiſchen zweiten Kammer verzichtet.

Gegenüber einer durch eine Berliner Zeitungskorreſpon
denz verbreiteten Anſicht, daß an zuſtändiger Stelle Pläne
ſichtlich einer radikalen Umgeſtaltung des Sparkaſſen
wefens beſtänden, wird offiziös mitgetheilt, daß die Regierung
nichts weiter beabſichtige als ein i w. deſſen Ent
wurf neulich bekant geworden iſt und über den noch Be
rathungen mit ſachverſtändigen Perſonen gepflogen werden.

Seit dem Jahre 1881 ſind den Garniſon-Baubeamten zur
Unterſtützung in der Bauthätigkeit Bautechniker beigegeben. Dieſelben
hatten bisher keine etatsmäßige Poſition. Dem Vernehmen nach
ſollen dieſelben nunmehr als „Vauwarte“ (eine gräßliche Be
zechnung. D. Red.) etatsmäßige Anſtellung finden. Der nächſt
jährige Etat dürfte hierfür wahrſcheinlich ſchon eine Summe aus-
werfen.

Aus Karlsruhe meldet ein Privat Telegramm, daß die
badiſche Regiernng die Bewilligung von 320 000 M. zur Deckung
des durch die Hilfsaktion bei der Fütternoth im Jahre 1893
entſtandenen Fulternoth meldet.

Bei der bevorſtehenden Volkszählung ſoll ein ganz
beſonderes Augenmerk auch auf die Feſtſtellung der in
Preußen lebenden Ausländer polniſcher Nationalität
gerichtet werden. Der Regierungs Präſident zu Potsdam
e die ihm unterſtehenden Behörden folgende Verfügung
erlaſſen:

Der Herr Miniſter des Innern wünſcht möglichſt zuverläſſige ſtati
ſtiſche Angaben über die gegenwärtige Anzahl von Ausländern
polniſcher Nationalität zu erhalten. Hierzu bietet die am 2. De
zember d. Js. ſtattfindende Volkszählung eine geeignete Gelegen
heit, indem alsdann der Regel nach auch die in dieſem Sommer zu
gelaſſenen Arbeiter aus Rußland und Galizien das preußiſche
Staatsgebiet wieder verlaſſen haben müſſen. Ich erſuche demgemäß,
von den Volkszählern Jhres Bezirks genaue Liſten ſämmtlicher von
ihnen gezählten Ausländern zu erfordern und deren Nationalität
durch die unteren Polizeiorgane feſtſtellen zu laſſen. Dieſe Liſten
find ſo zeitig zu erfordern, daß deren Aufſtellung von den Zählern
unmittelbar im Anſchluß an das Zählgeſchäft bewirkt werden kann.
Sodänn iſt ſpäteſtens bis zum 18. Dezember d. J. das Ergebniß

der Zählung bezüglich der Ausläuder polniſcher Nationalität mit-
zutheilen. Gegebenen Falls iſt auch zu bemerken, wie viele zu der
Kategorie der urſprünglich zur vorübergehenden Beſchäftigung im
Inlande zugelaſſenen ausländiſch polniſchen Arbeiter nicht mehr
gerechnet werden können.

Wie die „Kol. Korr.“ mittheilt, ſoll Finanzdirektor von
Bennigſen in Dar-es-Salaam, der während ſeines Urlaubes vom
Regierungsrath Dr. Bumiller vertreten wird, ſeinen Abſchied
nach geſucht haben.

Der Feldzug gegen Haſſan bin Omari, mit deſſen
Durchführung Oberſtlieutenant von Trotha betraut war, iſt,
wie wir bereits vor einigen Tagen gemeldet haben, zu einem
ſchnellen Ende durch die Gefangennahme des größten Uebel-
thäters gekommen. Wie bekannt, hatte der Gouverneur, nur
der äußerſten Nothwendigkeit gehorchend, die Expedition gegen
Haſſan bin Omari beantragt, zumal auch die Frage der Stell
vertretung des Kommandeurs der Schutztruppe im Falle ſeiner
Abweſenheit noch offen iſt. Es iſt dies eine der Schwierig
keiten ſachlicher Natur, auf die bereits früher hingewieſen wurde,
und die ſich aus dem nicht wegzuleugnenden Dualismus zwiſchen
dem Civilgouverneur und dem Militär ergeben. Major
von Wißmann wünſcht, um die Verſtärkung dieſes Zuſtandes
zu verhindern, der zu allerlei Unzuträglichkeiten Veranlaſſung
giebt, daß ihm und nicht dem neuen Oberführer der Schutz
truppe, der noch nicht die geringſte Erfahrung in Afrika hat,
die Stellvertretung des Kommandeurr der Schutztruppe in Ab-
weſenheit des letzteren übertragen werde. Wir glauben, daß
Major von Wiſſmann auf eine Regelung der
Angelegenheit in dieſem Sinne ein ent-
ſcheidendes Gewicht legt, da es ſich nicht um Perſonen-
fragen allein, die für Wißmanns Handeln niemals entſcheidend
ſind, ſondern auch um die Stellung des Gouverneurs in den
Augen der Eingeborenen handelt.

Eine gerichtliche Klarſtellnug der füdweſtafrikaniſchen
Siedelungsangelegenheit will nach der „Rationalzig.“ das Syndikat
herbeiführen, wobei Herr Gieſebrecht, deſſen Anklage und Vorwürfe
wie neulich kurz erwähnten, Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſeine
Gewährsmänner vor Gericht auftreten zu laſſen.

Fraukreich.
Die Opfer für Madagaskar.

Geſtern begann im Miniſterrath die Prüfung der mit der Poſt
aus Madagaskar eingetroffenen Schriftſtücke. Daraus wurde mit
getheilt, daß ſich die Zahl der bis jetzt geſtorbeneneuropäiſchen und eingeborenen Soldaten auf 3500 beläuſt.

England.
Ein Zwiſchenf all in Bangkok.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Bangkok, neun meuternde
Matr ſen de franzöſiſchen Kanonenboots „Vipére“ griffen einen
Konſtabler der engliſchen Geſandſchaft an und verletzten denſelben
ſchwer am Kopf. Die Matroſen wurden ſchließlich überwältigt und
in Feſſeln gelegt.

Spanien.
Aus Cuba.

Ein Telegramm von Märtinez Campos aus Santa Klara meldet,
daß die Regiernngstruppen unter Führung des Generals Olivier
und Oberſt Julia die Jnſurgenten, von Maximo Gomez und Maceo
geführt, vollſtändig geſchlagen und ihnen große Verluſte beigebracht
haben. Die Regierungstruppen haben nur unerhebliche Verluſte

gehabt. 5Das Schiff „Larva“, welches beſchuldigt war, eine Flibuſtier
Expedition nach Kubg geführt zu haben, iſt auf Verlangen der
ſpaniſchen Geſandt ſchaft bei ſeiner Rückkehr nach Charleſton auf Be
fehl der Regierung der Dereinigten Staaten mit Veſchlag belegt
worden. Ter Kapitän wird ſich in Nework vor den Gerichten zu
verantworten haben. Die Gerichte von Florida haben ſich geweigert,
die am 30. Auguſt beſchlagnahmten Waffen einer in Vorbereitung
begriffenen FlibuſtierTrpedition zurückzugeben. Die Expedition iſt in
Jolge deſſen vollſtändig geſcheitert.

Rußland.
Die Taufe der jungen Großfürſitin Olga

findet, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, nach vollſtändiger Geneſung
der Zarin im Winterpalais ſtatt, wohin dieſe auch demnächſt über
ſiedeit. Die Zarin nährt ihre Erſtgeborene ſelbſt, trotzdem eine Amme
anweſend iſt. Profeſſor Ott, welcher bei der Entbindung zugegen
war, erhielt dafür ein Honorar von 30 000 Rubeln.

Aus Nah und Fern
Enitſprungener Defraudant. Der Zahlmeiſter Applicant

Reiher aus Stallupönen, der zur Schutztruppe in Oſtafrika deſignirt
war, wurde vor einigen Tagen flüchtig, da ſich eine ihm unterttellt
geweſene Kaſſe nicht in Ordnung befand. Der Flüchtiing wurde
geſtern in Königsberg feſtgenommen. Beim Transport zum Garniſon
orte ſprang er in der Nähe von Löwenhagen aus dem in voller
Fahrt befindlichen Zuge, der Sprung gelang, und der Flüchtling
entkam. Bisher hat man keine Spur von ihm.

Streit in Ruſzland. Jn der Stadt JwanowoWoßneſensk
(Gouvernement Wladimir) iſt ein großer Arbeiterſtreik ausgebrochen.
Infolge deſſen entſtand ein heftiger Tumult auf den Straßen. Der
Gouverneur von Wiadimir eilte von dort herbei und verſuchte in
einer Anrede die Arbeiter zu beruhigen; er erklärte, es wäre eine
Thorheit, die Arbeit einzuſtellen. Die Leute antworteten ihm in
brüsker Weiſe. Da alle Mittel zu ciner Beruhigung vergeblich
blieben, wurden Koſacken requirirt; es entſpann ſich ein Straßen
kampf, wobei drei Arbeiter erſchoſſen wurden.

Kaiſer Friedrich-Deukmal. In VBochum haben die vereinig
ten militairiſchen Vereine der Stadt in Verbindung mit dem
Bürgerverein beſchloſſen, dem verewigten Kaiſer Friegrich ein impo
ſantes Denkmal auf dem neuangelegten Kaiſer FriedrichPlatz zu er
richten. Das Denkmal ſoll aus einem bronzenen Standbilde auf
granitnem Sockel beſtehen und den Koſtengufwand von 20000 Mk
beanſpruchen.

Betrügereien mit gefälſchten Pfaudbriefscoupons. Be
einigen ungariſchen Bodenkredit-Jnſtituten für Kleingrundbeſitzer vor
gekommene Fälſchungen von Pfandbriefkoupons ſind nach den Er
mittelungen der Polizei durch den im Auguſt v. J. aus dem Dienſte
eines der Jnſtitute getretenen, ſeither flüchtigen Beamten Auguſt
Keller verübt worden. Keller ſcheint aber auch das Haupt einer
internationalen Bande zu ſein, welche ſeit langer Zeit wiederholt
bei verſchiedenen Banken der Hauptſtädte gefälſchte Coupons von
Werthpapieren einlöſte. Ein Dame, welche dabei als Mittelperſon
fungirte, iſt Kellers Frau. Er verübte die Fälſchungen derart, daß
er bei den Jnſtituten, an welchen er bedienſtet war, leere, mit der
laufenden Nummer verſehene Originalblanquets ſammt Coupon und
Talon entwendete. Die Suche nach Complizen Kellers iſt im Zuge.
Die Budapeſter Polizei erſuchte teleraphiſch bei den Polizeibehörden
der Hauptſtädte und Hafenorte um Feſtnahme des verbrecheriſchen
Ehepaares.

Vier Knaben brachten geſtern einen Perſonenzug auf derNew-ork Central-Eiſenbahn zur Entgleiſung. Zwei Feblgaſte
fanden dabei ihren Tod und zehn wurden ſchwer verletzt. Dieſes
Mal glückte die Verhaftung der jungen Verbrecher. Jnnerhalb
dreier Wochen iſt derſelbe Zug an derſelben Stelle ſchon einmal ent
gleiſt. Einer der Jungen hat ein Geſtändniß abgelegt.

I jours perdrix. Am 2. Juni d. wettete ein
Metzgermeiſter mit einem Weinwirth um 500 Mk., daß er ein ar
hindurch täglich eine Taube zu verzehren im Stande ſei. Die Wette
wurde angenommen und dem Mejzgermeiſter freigeſtellt, die Taube
zu beliebiger Tageszeit, aber auf einmal zu verzehren auch die Art

ver en blieb ihm überlaſſen. Volle 166 Tage aß da
Metzgermeiſter ſeine Taube. Dann aber mußte er ſich als beſie
erklären denn er war nicht mehr im Stande, auch nur das kleinſte
Stück einer Taube zu eſſen, da ihn ein unbezwinglicher Widerwill
egen das Gericht erfaßt hatte. Der Weinwirth hätte im Falle de

Verlierens der Wette auch die verſpeiſten Tauben bezahlen mü
Der Metzgermeiſter ſchwor, in ſeinem Leben keine ſo einfältige Wette
mehr einzugehen.

Bei dem Brande eines Hanſes in Kempen verbrannten n
dem „LokalAnzeiger“ ein dreijähriges Kind und ein Zwillingspagt
im Alter von I Jahren, ein viertes, ſechsjähriges Kind erlitt lebens,
gefährliche Brandwunden. Die Unglücklichen waren von der Muttet
als dieſe ſich entfernte, eingeſchloſſen worden ſie haben wahrſcheinlich
mit Streichhölzern geſpielt, wodurch das Feuer entſtand.

Der Groß-Judnſtrielle Geh. Kommerzienrath Schniewind
iſt geſtern in Elberfeld geſtorben.

Die Mörder des Radfahrers Leuz. Dem energiſchen Auf,
treten des Geſandten der Vereinigten Staaten in Konſtantinopel iſt
es gelungen, die türkiſche n dazu zu bringen, daß die
Mörder des deutſch amerikaniſchen Radfahrers Lenz zur Verant
wortung gezogen werden. Die Kurden und Armenier, welche Lenz
ermordeten, ſollen in Erzerum prozeſſirt werden. Die Vereinigten
Staaten werden bei dem Prozeß durch den britiſchen Konſul in
Erzerum vertreten ſein. Letzterer hat zuerſt von der Ermordung
Lenz gehört und, da die Vereinigten Staaten in Erzerum keine
diplomatiſchen Vertreter haben, ſich ſeinerſeits um die Ermittelung
der Mörder ſehr bemüht.

Tödtlich verletzt durch das Spielen mit einer Grangte
wurde ein Soldat in Jüterbog. Dieſer, der Burſche eines Lieutenantz,
beſchäftigte ſich auf ſeiner Kammer mit dem Putzen einer Granat,,
als das Unglück geſchah. Das Geſchoß explodirte ſofort und zer-
ſchmetterte dem Unglücklichen den linken Arm dermaßen, daß er
S werden mußte. Auch wurde der Soldat innerlich ſchwer
verletzt.

Großes Aufſehen erregt in Freiburg die Schließung des Banf
hauſes H. Riedmatter. Der Krach ſoll der „N. Bad. Landesztg.“
zufolge auf unglückliche Börſenſpekulationen Riedmatters, welcher
vorgeſtern übrigens einen Selbſtmordverſuch durch Oeffnen der Puls-
adern gemacht hat, zurückzuführen ſein. Auch erzählt man ſich in
Freiburg, daß Riedmatter bei ihm hinterlegte Depots angegriffen
haben ſoll. Ueber die Angelegenheit ſelbſt liegen bis jetzt nur ſpär-
liche Nachrichten vor. Riedmatter hat Depots in Höhe bis zu
100 000 Mark in den einzelnen Fällen unterſchlagen. Er ſpekulirte
hauptſächlich in Goldſhares für ſich und ſeine Kundſchaft. Große
Kapitalien hat R. nie beſeſſen, er erfreute ſich jedoch in Freiburg
allgemeinen Anſehens.

e

Telegramete.
Graudenz, 22. November. Auf der Eiſenbahnbrücke, die über

die Weichſel führt, wurden 3 Perſonen, 1 Soldat und 2 Civiliſten-
von Wagenpferden, welche durch einen Eiſenbahnzug ſcheu geworden

waren, überrannt. Der Soldat wurde getödtet, die Civiliſten wurden
ſchwer verletzt.

Budapeſt, 21. November. Der Kuſtos des hieſigen National
muſeums Dr. Samotta, ein Gelehrter von Beruf, entleibte ſich heute
aus unbekannten Gründen.

Pariée, 22. Noember. Ein hieſiges Blatt behauptet, die Ver
haftung Artons ſei gegen den Willen und ohne Wiſſen der
Regierung auf Anſtiften des Polizeipräfekten Baſſine erfolgt, der auf
dieſe Weiſe den Beſchluß ſeiner Abſetzung durchkreuzte. Die Regierung

ſucht die Auslieferung hinzuzuziehen vielleicht ſogar zu vereiteln,
um den Enthüllungen Artons die für die Freunde des Kabinets
gefährlich ſein würden, vorzubeugen.

Paris, 22. November. Bei der Glockenweihe der HerzJeſu
kirche riß die eine, an das Glockenſeil befeſtigte Kette, mittelſt welcher

der greife Kardinal Richard die Glocke in Bewegung ſetzen wollte.
Hierbei erlitt die Gräfin Boigoi Verletzungen.

Athen, 22. November. Das franzöſiſche Geſchwader hat den
Pyräus verlaſſen, das öſterreichiſche wird dann erwartet.

Chicago, 21. November. Heute Nachmittag brach im Ge
ſchäftsviertel ein großes Feuer aus. Der Schaden beträgt über
1 Million Dollars.

Zanzibar, 22. November. Die Karawane des im Kongoſtaate
hingerichteten Händlers Stokes iſt ſoeben mit dem erbeuteten Elfenbein
im Werthe von 40 000 Pfund Sterling an der Küſte Deutſchoſtafrikas
angekommen.

on

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

S Lanchſtädt, 20. Nov. (Die Ausführung der Bahn-
hofsHochbauten) in Schafſtädt, GroßGräfendorf, Netzſchkau
und Knappendorf wurde dieſer Tage von der königl. Eiſenbahn
direktion vergeben und erhielt den Auftrag Bauunternehmer
Heydrich in Weißenfels.

S Naumburg, 20. Nov. Geſtern beſichtigte der Regierungs
präſident Graf zu Stolberg, begleitet vom Reg.-Baurath Höfgen
aus Merſeburg, vom Kgl. Landrathe Frhr. v. Feilitz ſch und dem
Kgl. WaſſerBaninſpektor Baurath Boes von hier die Deichanlagen
bei Schellſitz; bei dieſer Gelegenheit überreichte der Regierungs
präſident dem Strommeiſter Knöpfle unter anerkennenden Worken
das Allgemeine Ehrenzeichen.

Lützen, 21. Nov. (Gerechtes Ende.) Der hieſige
Arbeiter Kratſch, welcher am 9. d. Mts. in einem Klaſſen-
zimmer der erſten Bürgerſchule ſeine von ihm getrennt lebende
Ehefran mit einem Beile en verwundete und zu ermorden
verſuchte, iſt in vergangener Nacht an den Folgen der Salpeterſäure, die er gleich nach der grauſigen That trank, im

hieſigen Krankenhauſe geſtorben. Der Mund und die
Speiſeröhre waren dem Verbrecher derartig angeſchwollen, daß
er nicht einmal flüſſige Nahrung zu ſich nehmen konnte.

k. Vom Brocken, 21. Nov. (Originalwetterbericht.)
Die Witterung bleibt andauernd heiter, wobei ein trockener, ſcharſer
und kalter Südoſtwind weht. Reif bildet ſich nur dann, wenn
Abends die den Horizont umlagernden Wolken in die Höhe ſteigen
und die Brockenſpitze in Nebel eingehüllt wird. Sobald der Nebel
verſchwindet und der Himmel wieder wolkenlos wird iſt der Reif
von dem äußerſt trockenen Winde auch aufgeſogen. Die Temperatur
lag heute Vormittag um 7 Uhr, 4 Grad unter dem Gefrierpunkt.

egen 45 Touriſten waren geſtern oben.
O. Wittenberg, 20. November. (Freche Strolche.) Dieſer

Tage Abends ſprach im Laden der Frau Bäckermeiſter Berndt in der
Schloßſtraße ein fremder Reiſender um eine Gabe an. Als Frau B.
die Kaſſe des Ladentiſches geöffnet hatte, griff der Strolch hinein und
entfloh. Trotz ſofort aufgenommener Verfolgung gelang es nicht,
den frechen Spitzbuben zu erwiſchen. Ein ähnliches Gaunerſtück
vollführte geſtern Vormittag ein Strolch, indem er einer Frau im
Mittmanſchen Hauſe das Portomonnaie aus der Hand ſchlug und
von dem zur Erde gefallenen Geld ein Zehnmarkſtück ergriff und
damit entfloh. Auch in dieſem Falle gelang es nicht, den Räuber
zu ergreifen.

Oſterfeld, 20. November. (Einweihung). Unter zahl
zeicher Betheiligung der Gemeinde fand am Sonntag die Weihe
unſeres neuen Kirchthurmes ſtatt. Am Abend wurde ein Kommers
im Rathskeller abgehalten und im Verlaufe der Feier ein Ver-
ſchönerungsverein gegründet, 36 Anweſende ließen ſich ſofort als
Mitglieder einſchreiben.
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getung, da der Kreis Mittel bewilligen ſoll, um den Hauswebern
mm Kreiſe Prämien zu geben, damit dieſe ihre Söhne ein anderes
handwerk erlernen laſſen können, abgelehnt. Die Ablehnung wurde
damit begründet, daß die meiſten Weber ſteuerfrei und daher alle
Kieislaſten von der darniederliegenden Landwirthſchaft aufgebracht
erden müßten, zweitens ein ſo großer Nothſtand unter der Weber

derölkerung des Kreiſes nicht gefunden werden könnte. Der Kreistag
atlärte ſich eher bereit, nach Fertigſtellung der Webſchule zu deren
Geſuch Unterſtützungen zu bewilligen.

Magdeburg, 21. Nov. (Prämiirung.) Auf der im
oltober ds. Jahres in London von der Britiſh Dairy Farmerſt
Aſſoziation veranſtalteten Molkerei, Maſchinen und GerätheAus-
ſellung wurde die „Rapid“Schrotmühle mit der ſilbernen Medaille
für neue und verbeſſerte Erfindungen ausgezeichnet. Die Firma
Paul Behrens, Magdeburg hat den Alleinverkauf der Rapidmühlen
ſür den Kontinent.

Aus Thüringen, 21. Nov. (Große Niederlagen
jaben die Sozialdemokraten bei den Erſatzwahlen
uden Gemeindevertretungen in Thüringen erlitten.

n der ſozialdemokratiſchen Hochburg Apolda hatten ſie neun
Kandidaten aufgeſtellt, brachten aber, trotz angeſtrengteſter Agitation,
nur zwei Kandidaten durch. Jn Gera, wo 15 Gemeinderäthe zu
wählen waren, hatten ſich die bürgerlichen Parteien auf eine gemein
ſame Liſte geeinigt, die mit bedeutender Mehrheit durchgegangen iſt.

Pößneck gelang es den Sozialdemokraten nur, ihren Führer
durchzubringen.

Wenigeujena, 19. November. (Kindesmörderin.)
Die ledige 19 Jahre alte Lina Bertha Netz, genannt Voigt, auf
WPenigenjeng, die ſich zuletzt nachweisbar in Greiz aufgehalten hats
dann aber flüchtig geworden iſt, wird von der Staatsanwaltſchaft,
am Landgericht zu Rudolſtadt ſteckbrieflich verſolgt. Es iſt über ſie
Unterſuchungshaft wegen Kindestödtung verhängt.

Bernburg, 21. Nov. (Der Verkauf von Saupes
potel) an die Solvaywerke dürfte inſofern Bedauern hervorrufen,
als damit das ſchönſte Gartenlokal Bernburgs ſeiner eigentlichen Be-
ſtimmung entzogen wird. Als Preis wird uns die Summe von
1 Mark ausſchl. Jnventar genannt, die Uedergabe ſoll zum
1. März n. J. erfolgen.

Zerbſt, 21. November. (Der telephoniſche An-
ſchluß des hieſigen Fernſprechamtes nach Berlin,)
der von den hieſigen Telephonintereſſenten ſchon ſeit Jahren erſtrebt
wurde, iſt nunmehr zur Thatſache geworden. Nachdem bereits vor
geſtern ein Probegeſpräch von hier nach Berlin geführt worden iſt,
iſt geſtern die Telephonlinie Zerbſt-Berlin dem öffentlichen Verkehr
übergeben worden.

Patentſchau. Angemeldet von: Ernſt Schweinefleiſch,
Mühlhauſen n Weh mit zwangläufig angetriebenen, gegen
einander verſetzten künſtlichen Rauhkarden 2. Zuſ. z. Pat. 75 247.

Carl J. Schmidt, Erfurt: Lenkvorrichtung für Wagen zum Be
ſahren von gewöhnlichen Wegen und Gleiskurven. F. Herbſt Co.,
halle: Vorrichtung zum Einführen von Petroleumnebel in den Ver
gaſer von Petroleummaſchinen. Fabrik landwirthſchaftlicher Ma
ſchinen, F. Zimmermann Co., Halle Elektriſch betriebener Kipp
pflug. Frederik Mohr, Magdeburg Verfahren zur Herſtellung
von Patronenhülſen. Rudolph Bergreen, Roitzſch bei Bitterfeld
Schnitzelmeſſer Zuſ. z. Pat. 78510. Ertheilt an: S. Toebel-
mann, Erfurt Zerlegbarer Reiſeleuchter. A. Mann, Naumburg:
Trockenverfahren für Braunkohlenklein. Uebertragen an:
Deutſche Hartmarmorfabrik, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Magdeburg Verfahren zur Herſtellung eines marmorähnlichen. Kunſt-

ſteins aus. Gipsſtein. Rr. 69 527. e
Halleſche Lokaluachrichten von 22. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellei
Angabe geſtattet.

Todteufeſt. Zur Vorfeier des Todtenfeſtes findet auch in
dieſem Jahre und zwar am Sonnabend, den 23. d. Mts., Abends
8 Uhr in hieſiger Domkirche ein liturgiſcher Gottesdienſt
ſtatt, bei welchem auch der DomkirchenChor mehrere Motetten zum
Vortrag bringen wird.

Die Glaſerinunng hielt am Dienſtag im Reſtaurant
Mars-la-tour“ unter dem Vorſitz des Obermeiſter Runkewitz
re Quartal-- Verſammlung ab. Nach dem Aufdingen von Lehrlingen

wurden 2 neue Mitglieder in die Innung aufgenommen. Meiſter
Beuchert berichtete über die Plenar Sitzung des Fnnungs-Aus-
ſchuſſes in welcher über den Bauſchwindel vor Gericht, die Spar
und Darlehnokaſſe 2c. verhandelt wurde. E Eine daſelbſt gefate
Reſolution an den Central Ausſchuß in Berlin wurde einſtimmig
angenommen. Meiſter Renner ſtellt den Antrag auf Gründung einer
Meiſter Krankenkaſſe für die dem Jnnungs Ausſchuß angehörenden
Meiſter. Eine in dieſem Sinne an den Jnnungs- Ausſchuß gerichtete
Reſolution wurde ebenfalls einſtimmig angenommen. Nachdem noch
die Fenſterreinigungsanſtalt, die Glas- Verſicherung Hammonia, ſowie
die kurzen Lieferfriſten bei Vergebung von Glaſerarbeiten einer Be
ſprechung unterzogen worden waren, ſchloß der Obermeiſter, den
Meiſtern für die ſehr gut beſuchte und intereſſant verlaufenen Ver
handlungen dankend, die Quartal-Verſammlung.

Jm dentſch- ſozialen Reſormverein ſprach am Dienſtag
Abend Herr Dr. Lindſtröm aus Goslar über deutſch-ſoziale Re
form und Mittelſtand. Die geringe Zahl der Beſucher fiel um ſo
mehr auf, als der Vortrag im großen Saal der „Kaiſerſäle“ ſtatt
fand und offenbar auf ein viel größeres Auditorinum gerechnet wor-
den war. Der Redner war im Allgemeinen ſehr ſachlich in ſeinen
Ausſührungen. Er wies u. A. nach, daß die Landwirthſchaft bei den
heutigen Getreidepreiſen nicht mehr exiſtiren könne und daß für das
Handwerk die Zwangsinnung der einzige Ausweg ſei, um es vor
dem drohenden Untergang zu retten. Redner ſprach ſich auch für
einen Zuſammenſchluß der Kaufleute aus, da die Handelskammern
nur die Intereſſen der Großkaufleute und Großinduſtrie im Auge
hätten. Ferner trat er für eine pro greſſive Einkommenſteuer ein,

für eine Beſchäftigung der Gefängnißinſaſſen mit gemeinnützigen
Irbeiten. Die Verſammlung wurde um 11 Uhr geſchloſſen.

Jubiläum. Am Mittwoch feierte Herr Ernert hierſelbſt
ſein 25jähr. Jubiläum als Arbeiter in der GoldſchmiedeWerkſtatt
des Juwelier Herrn H. Walter in der Scharrenſtraße. An ſeinem
Ehrentage erhielt der Jubilar perſönlich von ſeinem Chef ein nam-
haftes Geldgeſchenk, desgl. auch verſchiedene andere Sachen. Es iſt
dies bereits der fünfte Fall, daß in dieſem wohlbekannten Ge
ſchäft ein Arbeiter ſein 25jähr. Jubiläum feiert.

Gerichtszeitung.
Das Erfurter Landgericht verwarf als Berufungskammer

nach mehrſtündiger Verhandlung die von dem erſten Staatsanwalt
Lorenz eingelegte Reviſion gegen ſeine Verurtheilung zu
50 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung des Redakteurs Hülle.
Gleichzeitig wurden dem Verurtheilten die Koſten des Verfahrens und
auch un dem Privatkläger durch die Berufung entſtandenen Koſten
auferlegt.

Jn exemplariſche Strafe wurde vom Landgericht in
Augsburg geſtern der Metzgermeiſter Stark genommen. Anſtatt von einer
Bäuerin, die ſchwarz und ſchmierig ausſehendes Fleiſch von ihm ge
kauft, dies Fleiſch auf Wunſch wieder zurückzunehmen, traktirte ſie
der Metzger mit einer Fluth von Schimpfworten und veranlaßte
hierdurch, daß die Frau zur Marktinſpektion ging und den Metjzger
u Anzeige brachte. Dem Aſſiſtenten, der alsbald in Starks Laden eine
ziſitation vornahm, verweigerte der Metzger den Eintritt in die Fleiſch

kammer, aus welcher nach Ausſage mehrerer Leute permanent ein
fataler Geruch in den Laden ſtrömte, und riß ihm außerdem ein
konfiszirtes Stück Fleiſch ans der Hand. Eine Wurſt, die ein Ar
beiter bei Stark gekauſt, war „nach Form und Jnhalt“ gleich ekelhaft.
Die Staatsbehörde geißelte die Vergehen Starks auf Schärfſte; ſie
fielen um ſo mehr ins Gewicht, als ſein Kundenkreis ſich vornehm
lich aus Arbeitern rekrutirte. Stark wurde zu 255 Mark Geldſtrafe
und wegen Wiederſtandes gegen die Staatsgewalt zu drei Wochen
Gefängniß verurtheilt

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrnt.

t Fall. Wuchs
Straußſurt 20. November 2,40. 21 November 1,40 0,00

Halle 21. 7 1 2.
2

192. 2 186. 0,66 7Trotba. J e 2 a 7 1,90 0,00 unAlsleben 20. r 776. 21. 4 0,10 e
Elbe.

Autzig 29. November 0,54. 21. November 0,42. 0,12 e
Dresden e 98229 7 0,66. 7 0 80 0,14Wittenberg e r 7 7,10.Barby III P 7 1,99. e 22 1,90. 0,09 unMagdeburg e e 7 1,75. 2 70. 0,05 D.Wittenberge h 7 r 1,88. v J 1.93. e 0,065

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg. j

Sonnabend, den 23. November Naßkalt, meiſt bedeckt und
neblig. Stellenweiſe Niederſchläge.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Mehlbörſeunverein zu Halle a. S., 21. November. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 25,50 26,00 Mk., Weizenmehl 00
22,00--22,50 Mk., do. O 19,50-—20,00 Mk., Roggenmehl 0 19,50 bis
20,50 Mö., do. 0/I 19,00 19,50 Mk., Futtermehl 12,00-12,50 Mk.,
Roggenkleie 9,00——9,50 Mk., Weizenkleie 8,25 Mk., Weizenſchaale f.
8,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 21. November.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verlaufe J. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ina. b. 4. v. a. b. kauft verkauft

2 Rinder, S 2davon: 2 Schſen, S S S 2Färſen, S 7 c c 2Kühe,

Bullen, d a S 2 7 a h7 Kalben, 42 88 c 7 d 7 dHammel, Sckaſe, S S 2 c S S 7davon Lämmer, S S S S78 Schweine davou, l S a S a S 68 1978 Landſchweine, s 52 S 50 e 47 66 19
Ungariſche. S SGeſchäſtsgang: ſchleppend.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 12 RNinder davon 2 Ochſen, Kalben, 9 Kühe,
1 Bullen), 8 Kälber, Schaſe, I Schweine (davon 190 Landſchweine, Ungarn,

Zuſammen 210 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auſ dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 21. November 1895.

Erzieſte Preiſe per 50 kg in Mark für

n Ver 25 5525 s 25253 7Zu rn 25 23 22ſtanden: 2 S s 2 S z 7 2 7c S s e T

I. Qualität 11. Qualität 111. Qualftät J

125 Ninder, davon 1022344 Ochſen S S 2 65 S 57 24 296 Kalben. en n 62 57 5 156 Kühe e e 9898 62 56 50 c 219 Buben 62 60 S 57 19 SHö9 Kälber. 45* 42 38 569311Schafcieh. 34 7 31 d 28 S 269 421194 Schweine, davon 1025 169119 Landſchweine. 50 2 28 7 46 I0o2, In9V akonier e e un m ne un n an
2199 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Nindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gedandelt mit 20 kg Tara.

Eeſchäftsgang: und langſam.Eeſammt-AMuſtrieb dieſer Woche 424 Rinder (davon 156 Ochſen, 22 Kalben, 175 Kühe,
74 Bullen), 765 Kälber, 466 Schafe, 2513 Schweine (davon 213 Landſchweine,
Batonier). Jn Summa: 4168 Schlachtthierec.

Xaris, 17. Nov. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
2995 Ochſen, 695 Kühe, 189 Stiere, 1217 Kälber, 14042 Hammel,
3084 Fettſchweine. Erzielte Preiſe
Ochſen I. Qual. 1,60--1,70, II. 1,50, III. 1,32-1,40 Frls.
Kühe 158--1,62, 1,48, 1.28--1,38Stiere 143-148, 1,32, 176-122
Kälber 210-2,18, 1,90, 1,84-1,62Hammel 200--2,10, 190, 1,64--1,774FFettſchweine 1,36--1,40, 1,28, 1,20--1,224Hammelfelle 1,45--5,60 Frks. Verkauf ruhig für Großvieh und
Hammel, ſchlecht für Kälber, gut für Schweine.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

e Verlin, 21. November. Weizen mit Ausſchluß von Rautwetzen) per 4000 Ktlog
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Teonnen, Zündigungsevreis Atk.
vez., loco 135-- 148 Mt. nach Oualität bez., Lirſerungsqualität 343 Mk. bez., gelbr
havellünd. Mk. ab Vahn, Mk. frei Haus bez., rer dieſen Mong:
Mt. vez., Durchſchuittspreis Mk. bez., per Dezemeer 143,75 142,50 Mk.
bez., per Mai 1896 147 Mt. vez. per Juni bez

Noggen rer 16C0 Fiirgranm leco umſatzles, Termine feſt, gekündigr
To., Kündigungspreis Mtk., loco 114- 122 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 117 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 118- 119 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. ſrei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Sk. bez., ver Dezember 116,5- 116,25 Mk. bez., per
Mai 1896 1225-122.2 Mk. bez., Juni Mk. bez.Gerſte per 16000 Kilogr. flan, Füttergerſte, große und kleine 112-126 Mt. nach
Qualität bez., Branugerſte 128--175 Mk. bez.

Hafer rer U Kilogr. lege unrändcrdt, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonuen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114--150 e. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-132 Mk. bez., feiner 134
bis 145 Mt. bez,, geringer mit Eeruch Nt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
giter 116-—128 Mt. bez., ſeiner 130-- 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., jeiner Mk. bez., ruff. 119-124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat t. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 117 Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Ma is per 1600 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100107 Mt. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 100,50 Mk.
bez. Mai 93,75 bez.

Magdebnurg, 21. November. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143-- 147
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--143 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--140 Mk.
Rauh weizen 150 136 Mk., Roggen alter 120 127 Mk., neuer m Mk., Cbevolier
gerſte 135- 170 Mk., Landgerſte 120-— 138 Mt., Hafer 118-128 M. für 1000 Kilogr.

Stettin, 21. Novemb. Weizen loco ruhig, 135- 142 Mk., per NovemberDezemb.
142,50 Mk., per April-Mai 146,50 Mk. Roggen loco ruhig, 118--121 per
e 117,50 Mk., per April-Mai 122,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Mk.

Köln, 21. November. Weizen alter hieſiger loco 15,00, neuer hieſtger fremder
loco 16,25, per Novemb. Roggen biefſiger loco 12,75, fremder loco 13,50, per
Novemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,75.

Mannheim, 21. November. Weizen per November 14,65 Mk. ver März 14,75.
Roggen per November 12,50 Mk., per März 12,70 Mk. Hafer per November 12,50
Mk., per März 12,60 Mk. Mais per November 10,59, per März 16,00.

Hamburg, 21. November. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 136--140 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130-- 134 Mt., ruſſiſcher loco rudig
loco neuer 89-82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

ien, 23. November. Weizen ver Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.
Gd., Br., per Frühjahr 7,34 Gd., 7,36 Br. Roggen per Herbſt Gd. Sr.
per Nov.Dez. Gd., Br., per Frühjahr 6,74 Gd., 6,76 Br. Mais per No-
vember Gd., Sr., per MaiJuni 4,90 Gd., 4,92 Dr. Hafer rer
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,59 Gd., 6,61 Br.Peſt, 21. Nov. Weizen loco feſt, per Herbſt Gd., Br., per Früdjahr
6,99 Gd., 7,00 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,38 GEd.,
6 40 Br. Haſer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,22 Gd., 6,25 Br.
Mais ver Okt. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,55 GEd., 4,58 Br.

Paris, 21. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,45 per
Dez. 15,70, per Sept. Dez. per Jan.April 19,15. Roggen ruhig per
Nov. 10,35, per Nov.Febr. 42,70.

Paris, 21. Nov. (Schlußkericht.) Weizen ruhig, per Nov. 18,45, ver Dez.
18,60 per Sept. Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig, per November
10,50, Jan.April 42,55.Knſſterd November. Weizen auf Termlne feſt, per Pyvember per
März on o träge, auf Ternine leſt per niß 102, Mat l1os,

loco 3,19.
New-ork, 21. November. Telegramm). Weizen loco 68, ver November 641,,

per Dezember 65*,, ver März 656 per Mai 66 Mais per November 36 per
Dezember 35 per Mai 3522 Mebl 2,40. Getreideiracht 3 M.

Chicago, 21. November. (Telegr.) ver Weizen per Nov. per Dezember 56
Mals per November 27

Vetersburg, 21. November. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,20. Hafe

Zucker.
Hamburg, 2). November. (Schlnsbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Sanis 880

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 16,37 per Dezember
10,45, p--2 März 30,77 per Mai 11,921 Ruhig.

Paris, 2i. November. (Schlußhericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm er Nov. 30,37 per Dezember 30,621 per
Januar-April 51,372, per März- Juni 31,871
J y r November. 96 Prozent Javazucker loco 125 ruhig, RübenRodzucker
oco 16 Ruhig.

New-York, 21. Norember. Zucker: Museovado 212 Cents; roh Centtifugal 32
Cents, raff. granul. Hie Tents.

Kaffee.
Hamburg, 21. Novemb. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

74,060, per März 71,25, per Mal 79,00, ver Juli 67,50. Ruhig.
Havbre, 21. Novenkber. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler t. Co.

Kaſſee good average Santos per November 92,00, per Dezember 89,75, ver März 87,0.
Kaum behanptet.Havre, 21. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New

York ſchloß mit 20 Points Hauſſe.
Amſterdam, 21. November. Japa Kaffee good ordinarv 55.

Petroleum
Bremen, 22. November. (Schlußbericht.) Rafßnirtes Petroleum. Feſt. Loco

7,80 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 21. Nooember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 7,40,
Stettin, 21. November. Petroieum loco
Antwerpen, 21. November. (Schlußbericht.) Rafßnirtes Type weiß loco 19,50

Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 21. Movember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

à 108 Vroz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 37,5 37,6—37,5 Mk. bez., per Dez. 37,137,3 37,2 Mt.
vez., per Mai 37,9 38, 38 Mk. bez.

Hamburg, 21. November. Spiritus ruhig, per NovemberDez. 17,25 Br., per
Dez.Jan. 17 Br., per Jan.Feb. 17,50 Br., per AprilMai 17,75 Br.
ge Ftezttin- 21. November. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-

ner 32,00.
BVreslan, 21. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per November 50,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per No
vember 30,70.

Paris, 21. November. Spiritus ruhig, per November 30,75, per Dezember 31,50,
per Januar-April 32,50, per Mai Auguſt 33,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
BVerlin, 21. November. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. SEe

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 45 Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,2 Mt. bez., per Dez. 46,7 Mk. bez., per Mal 46,4 Mk. bez.

Hamburg, 21. November. Rüböl (uwwerzollt) feſt, loco 42,00.
Breslau 21. November. Rüböl per November 45,50, per Mai

Köln, 25. November. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,30 Br.
n 7 Stettin 2i. November. Rüböl loco unverändert, per Nov. 46,50, per April

ai 46,50.
Paris, 21. November. Rüböl ruhig, ver November 54,00, per Dezember 54,25,

per Jannar-April 54,75, per MärzJuni 53,75.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 21. November. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-- 168 Mk. nach Qualität

Vikltoria-Erbſen 155 170 Mk., Futterwaare 115 132 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24--50 Mk., Linſen
20- 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 21. November. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00 20,00
Mart, Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 2i. November. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,909--6,00 Mk. per 100 Klo-

gramnmt, trockene Kartofſelſtärke 14,6 Mk., Kartoffelmehl 14,00 Mk.
Nordhanſen, 21. November. Kartofſeln 3,60 3,90 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. Rovember. Karrtoffelſtärke, pa. Waare prompt 13,25-—14,50 Mk.

Lieferung per Dezember-März 14,50-- 14,75 Mk., Kartoſſelmehl, prima Waare prompt
14,00 14,50 Mk., Lieferung ver Dezember-März 14 00--14,50 Mk., Superior- Stärke
14,59 14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75-- 15,25 Mk. per W Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 21. November. Amtl. Rindfleiſch von der Keule 1,29 1.6 Mk., Bauch

fleiſch O, 20 Mk., Schweineiterſch I,00 40 Mt. Kalbfleiſch 0, 8)-- 60 Vik., Ham
1,50 Mk., Butter 2,002,80 M. per 1 Kilogromm, Eier 2,204,80 Rt.

per Schock.
Nordhanſen, 21. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mtk., Schweinefleiſch I, I 80 Mk., geräucderter Speck 1,40--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 1,0 110 Me., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
bütter 5,80 2,10 Mk., ſeinſte Gutsbutter 2,29 2,50 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,0 4, Vik., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Bremten, 21. November. Schmalz, Wileox 31 Pfg., Armour ſhield 39 Pfg.
Cuvydah 31 Pfg. Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 26

Antwerpen, 21. November. Schmalz per Oktober 76. Margarine ruhig

t e.Verlin, 21. November. Karpfen T,20-2,20 Mk., Aale 1,00- 2,60 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,90 1,60 Mk., Barſche 0,20-- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.,
Bleie 6,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 19. November. Steinbutt 8.5 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 125
Pfg., kleine 75 Pſg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mitte! 30 Pfg., keine 55 Pfg., Scheilſiſche, große 33
Pfg., mittel 18 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg. Silberlachs Pfy-,
Lachsiorellen 130 Pfg. Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 39 Pfg., Hummer, lebende 155 Pfg.
Cacliau, große 10 Pfg. kleine 14 Pfg., Lengſiſch 14 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 21. November. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
vez., per Dezember 16,95 bez., per Januar 16,15 bez., perFebr. 16,20 bez., per März bez., per Mai 16,55 bez. Weizenmehll Nr. 00 20,75 bis

Io,75 bez., Nr. O 18,00 15,75 dez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl
Nr. O 16,70--16,50 bez., do. feine Marten Nr. 01 17,50 1650 vez., Nr. 0 3,50 Mk.
döder als Nr. 9/7 ver 100 Kilogramm brutto incl. Sac. Roggenkleie 7.65-—8,00 bez.
Weizentkeie 7,60—7,80 bez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.

Paris, 21. November. (Schlußbericht.) Mehl matt,
Dezember 11,85, per Jannar-April 42,55, per März-Juni 33,15.

Stroh. Hen.
e Berlin, 21. Nov. (Amtlich.) Richtſtrod 11,49-- 12,50 Mk., Heu 3,50-—4,00 Mk

für 100 Kilogramm.
Nordhanfen, 21. November. Richtſtrod 3,50 4,00 Mk., Heu 4,50 5,00 Mk., für

100 Kilogramm.

per November 41,65, per

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 21. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per November 3,19 Mark. per Dezember 3,10 Mk., per Jannar 3,15 Mk., per Februar
3,15 Mk., per März 2,17 Mt., per April 3,171 Mk., per Mai 3,22 Mk., ver
Juni 3,25 Me., per Jnli 3,25 Mk., per Auguſt 3,27 Mt., per September 3,27 Mk.,
per Oktober 3,272 Mk., Umſatz 79 000 Kitegramm. Ruhig.
9 Gremen, 21. November. Baumwolle, upland mid ding loco 43 Pfg. Wolle, Umſatz

Baklen.
Liverpool, 21. November. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umfay 12000 Ballen,

davon für Spekulatien und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Nov.Dez. 413 4 Verkäuferpreis, ver April-Mai 47 Verkänferpreis
Dezember-Januar 4 Verkäuſerpreis, MaiJuni 42 Käuferpreis,
Jannar- Februar 4 Verkäuferpreis, Juni-Juli 425 Känferpreis,
Februar März 4 4 Verkäuferpreis, JnliAugu 4 Känuferpreis,

„2März-April 4 Verkäuferpreis, Aug.Sept. 4 d. Käuferprels.
Metalle.

Amſterdam 22. November. Bancazinn 39.
Loundon, “1. Novemder. Silber 3 s Lſtrl., Chlli-Kupfer 427 16 Lſtrl., per

s Monat 43 Litri., Slei, ſpan. 112 Lſirl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 64 Lſtir-,
Zint 15 Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 su., II. 7 Lſtrl. 5 sh.

Glasgow, 21. November. (Schinßbericht.) Rogeiſen. Mixed numbers warrants
46 eh. 3, I.

Rio de Janeiro, 209. November. Wechſel auf London W.
Buenos-yres, 20. Novembre. Goldagio 234

Berantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben tü
Feuilleton und Thegter; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales,
vinzielles und Allgemeines Adellert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittogs. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind wicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Familien-Nachricht.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 9 Uhr verſchied nach kurzem Leiden

Frau Tischlermeister Emilie Koberstein
geb. Kräger

im Alter von 69 Jahren.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 24. November 1895,

Nachmittags 3! Uhr ſtatt.

Um ſtulles Beileid bitten [3645Brehna, den 21. November 1895.
Die trauernden Hinterhliebenen.
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JBekanntmachung
betreffend

die Bildung der Zählungs- Kommiſſion zu der am 2.
ſtattfindenden Volkszählung.

Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom
wir zur allgemeinen Kenntniß, daß die Zählungs- Kommiſſion gebildet iſt.
beſteht aus

dem Vorſitzenden Herrn Stadtrath Guſtav Winter
und den Mitgliedern

1. Herrn Kaufmann und Stadtverordneten Auguſt Apelt,
Kaufmann und Stadtverordneten Richard Aßmann,

4

5.
6.
7

D

Stadtrath Karl BonſtedtOberlehrer Dr. phil. Robert Breyer,
Geh. Regierungs-Rath Profeſſor Dr. Johannes Conra
Rentier Karl Güttner,

e

n

8. Rentier Friedrich Hammer,
9. Buchdruckereibeſitzer Ehrhardt Karras,

10. Seifenfabrikant und Stadtverordneten Eduard Kobert,
11. Taubſtummenanſtalts-Director Friedrich Köbrich,
12. Gymnaſiallehrer a. D. Emil Lägel,
13. Fabrikant Arthur Lattermann,
14. XRector Dr. phil. Bruno Männel,15. Lederfabrikant Adolf Mattheſius,
16. Stiärk. fabrikant Karl Preßler,
17. Profeſſor Dr. phil. Ernſt Regel,
18. Xector Dr. phil. Paul Richter,
19. Rittergutsbeſitzer und Stadtverordneten Albert Roth,
20. Rentier Felix Schwetſchke,
21. Buchdruckereibeſitz er Ulrich Schwetſchke,
22. Bankagent und Stadtverordneten F. Wilh. Sommer,
2 Xector Auguſt Steger,

Ober-Realſchuldirector Dr. phil. Albrecht Thaer,
25. Rector Dr. phil. Wilhelm Wohlrabe.

2

zählung.
Unſere Mitbürger erſuchen wir hierdurch dringend, den

Zählungsgeſchäft bezüglichen Anordnungen dieſer Kommiſſion nicht nur
bereitwilligſt Folge zu leiſten, ſondern auch. wo es verlangt wird, thätig
einzugreifen und die hochwichtige Arbeit fördern zu helfen.

Halle a. S., den 19. November 1895.
Der Magiſtrat.

Zählungs- Kommiſſion dient zur unmittelbaren Leitung der Volks

Staude.

Dezember 1895

24. Oktober d. Js. bringen
Dieſelbe

Director der ſtädt. di Mädchenſchule Dr. phil. Biedermann,

d,

auf das

13610

Aufforderung
zur Theilnahme an der am 2. Dezember 1895 ſtattfindenden

Volkszählung.
Bezug nehmend auf die Bekanntmachung des Magiſtrats vom heutigen Tage

übernehmen wir das uns übertragene Ehrenamt und die damit ve
Funktionen mit der dringenden
rege Theilnahme allerſeits unterſtützen zu wollen.

Zur Bewältigung der
vorſtänden, welchen das Zählungsgeſchäft in ihren Wohnungen obliegt,
abgegrenzten Zählbezirke 912 frei willige Zähler erforderlich.
daran, Männer zu finden,
bereit finden laſſen das Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen.

Durch geeignete Vorarbeiten werden wir bemüht ſein, den Herren Zählern
das Jhnen zu übertragende Ehrenamt, ſo leicht als möglich zu machen.
Regel werden einem Zähler nicht mehr als 30 Haushaltungen übertragen

Um ſo zuverſichtlicher hoffen wir,

bei den bevorſtehenden
zeigen wird.

Zählungsarbeiten

Diejenigen Herren, welche das Ehrenamt eines Zählers zu über-
nehmen gewillt ſind, werden hierdurch gebeten eine bezügliche kurze Er

Zählbureau Schmeerſtraße 1, Ierrn Polizei-Sekretär Trautmann
klärung unter Angabe der Wohnung im
(Einwohner-Melde-Amt) bei dem
abgeben zu wollen.

Halle a. S., den 19. November 1895.

Namens der Zählungs-Commiſſion.
Der Vorſitzende

Wüinter.
Stadtrath.

Bitte, uns bei den Arbeiten der Volkszählung durch

Zählungsarbeiten ſind außer den Haushaltungs-

Es liegt uns vor Allem
welche ein Verſtändniß für die Arbeit haben und ſich

daß der gute Wille und rege Eifer welcher
bei den in früheren Jahren ſtaitgefundenen gleichen Arbeiten hervorgetreten iſt, auch

bei unſeren Mitbürgern ſich wieder

rbundenen

für die

In der
werden.
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e Kepfſel.
Tafel und Kochäpfel in Körben u. einzeln liefert alle Sorten und Größen

empfiehlt Mittelſir. 4. A. Mönhl, Leipzig, Ranſt.,

Wäſcherollen, Hobelbänke

Steinw. 11.
[3598

NB.
franco zugeſandt.
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r 3t umgstäeiter Mock- Ale, Specialitat, J n e ehe
Pfungstäciter Märzen hell Export, Suüatte
e Kan m gestaicditer Haiser Münchner Farbe, ſog. Kneipbier,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

J. I C Bölbergaſſe 2, an

Farbe goldgelb,
im Geſchmack

der Gr. Ulrichſtraße.
Fernſprecher Nr. 238.)

wreisläüsten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf n
1246 24

8 Uhr

r gSchachklub.
Jeden Mittwoch n. Sonnabend von

Ab. ab Veframmlung im Wiener
C Café (Otto):; Gäſte ſtets willkommen.

Holz Verkauf.
Wünvtr d. 7. November

Vormittags 10 Uhr
ſollen in der Abatiſting ca. 300 Stück
Jnngeichen (0 80 jähriger Beſtand, guteStellmn acherh öl zer, an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden.

Kütten, am Petersberg.

3647 Otto Reuter.
Weihnachtsbäume-

Verkauf.
Es ſollen

1. im Forſt evier Burgkemnitz,
Zation der Berlin-Anhalter-Bahn,Dienſtag, den 3. Dezember,

Vorm. Uhr,ca. 10000 ſüriyaadtodägme

(Rothtannen) bis 3 Meter hoch
2. im Forſtrevier Zrbe bei Kemberg

Mittwoch, d. 4. Dezember,
Vorm. 10 Uhr,

ca. 3000 dergleichen
meiſtbietend werden. Käufer wollen
ſich am 3. Dezember in der Schenke zuBurgkem7 nitz, am 4. Dezember in der
Schenke zu K öplitz verſammeln

Burgkemnitz, den 16. November 1895.
Die Forſtverwaltung.

A. Kaden. [3548

Geſhäftel als Verkauf!

Ein in Halberſtadt an beſter
Geſchäftslage (Fiſchmarkt) belegenes Geſchäftshaus mit neuge

bautem Laden, für jedes Handels-
Geſchäft paſſend, iſt preisniedrig
unter Winſtigen Bedingungen zu
verkaufen Anfragen unter
Adreſſe W. Halberſtadt,
Bismarckſtraße 4 erbeten. ([3317

Dampfsehneidemühle

mit Einrichtung zur Parketfabrikation
iſt unter günſtigen Bedingungen mit oder
ohne Beſtände zu verkaufen.

Anfragen nur von Selbſtreflektanten
erbeten an H. Michael in Roßleben
in Thüringen. [3316

Friſche Schnitzel,
Trockenſchnitzel

offerirt billigſt [2799Ernst ammeiherg
Magdeburg.

Reitpferd,
chwarzbraune Stute, 8 Jahr alt, weil
tragend, billig zu verkaufen. [3484

Scharſe, Juſpektor,
Rittergut Vurgheßler bei Köſen a. S.

3 Stürk junge
Holländer Kühe,

zwei davon tragend und eine hochtragend
hat zu verkaufen

I. Lelm, Oeconom,
Aſ tersleben.3646)

S Offene und h geſuehte

e Stellen.ein erfahr. Landw. 26 F. alt, i. Buch
führung, Jagd- u. Forſtweſen ſoiw. Hunde-

dreſſur u. Raubzeugvertilg. vertraut., ſucht
baldigſt Stellung. Pr. Schnöiz,

Dom. Rehſehl b. Maſſow.

i in rühriger, junger Landwirth, 25 J.
alt, welcher eine land wirthſchaftliche Schule
beſuchte und z. Z. auf einem größeren
Gute Thüringens als Verwalter thätig,
auch an Mitarbeit gewöhnt iſt, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeugniſſe, zu Neujahr oder
ſpäter anderweit Stellung als [3604Verwalter.

Gefl. Offerten unt. Z. 13604 beförd.
die Exped. d. Blattes.

Zum 1. März kann ein

junger Landwirth
in meine girtbſchaft, 2000 Mrg. Rüben-
bau, als Volontärverwalter eintreten, ohne
gegenſeitie Vergütung. 333

Dom. Heusdorf bei Apolda.
WilKe, Domainenpächter.

Ein Gärtner,
27 J. alt, verh., kinderl., in allen Fächern
d. Gärtn. erf., fucht, geſtützt a. g. Frugn,
dauernde Herrſchaftsſtelle. Gefl. Off. erb.

Otto Futh, Voigtſtedt bei Sangerh,

Hof- Verwalter,
Geh. 400 Mk., welcher etwas Buchführung
kann, Volontäre, Gärtner, Kutſcher, Hof-
meiſter, Ober- und Unterſchweizer ſofort

geſucht durch Friedrieh Grosse,
Leipzigerſtraße 29, I. [3635
S

Land und Stadtwirt ſchaft
erinnen, Kochmamſells, Stützen,
Verkäuferinnen, Köchinnen,

Stubenmädchen, Mädchen für
Küche und Hausarbeit, Kin-
derfrauen, Kindermädchen wer
den geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,

3549) h 5
Jielitz

wird zum 1. Dezember zur Pflege und
Unterſtützung der kranken Helfta

Auf dem Ritter gut S b.

zuverli ige Dane

Perfelte

für feine Herſchaft auf 1. Januar Kſuch,

Zu erfragen Exped. d. Ztg. [3521
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich für

meine Mutter zur

Pflege n. Geſellſchaft
eine Dame geſetzten Alters, welche im
Kochen und der Hauswirthſchaft durchaus
erfahren iſt. Meldungen mit Zeugniß-
abſchriften einzuſenden an 136(5

Frau Oberamtmann Dietrieh,
Amt Hadmersleben.

Ein Mädchen, 20 Jahre alt, aus an
ſtändigem Hauſe vom Lande, wünſcht auf
einem nicht zu großen Gute

die Wirthſchaft zu erlernen.
Eintritt Januar oder ſpäter. Gefl. Off.
A. B. poſtlag. Vippachedelhauſen.
Empfehle: Stadt u. Landwirthſg gfterin,
Köchin. ungfern, Stub. Haus u. Küchenm,
Stütz.,Kinderfrl. u. Kinderfr. d ienern. Kutſch.
Frau M. Wantzlöben, S Spi ſegelſtr. i (3544

Suche junge, unge, wirthſchaftlich ausgebet

St 531Stütze,welche 2 die f. herrſchaftl. Küche er-

lernt hat und in Nadelarbeiten und
Plätten geübt iſt.

Frau Julius BIanckoe,
Merſeburg, Villa Blancke.

Rotationsdruck.und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.
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Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

A. K. Green.

„Hätte ich ſie doch geöffnet!“ ſeufzte Manſell.
Des Detektivs Lebensgeiſter ſchienen neu zu erwachen. „Gut,“

rief er, „das ſteht alſo feſt: Jmogen Dare war nur in Frau
Klemmens Einbildung anweſend und die Wittwe wollte Jhre
Verbindung mit dem Fräulein nicht zugeben.“

„Dann muß Miß Dare ſchon früh am Morgen bei meiner
Tante geweſen ſein. Noch als ich dieſe am vorhergehenden Tage
aufſuchte, hatte ſie keine Ahnung von meiner Neigung und wußte
daher auch nichts von den Hoffnungen, die ich hegte'“

„Was ſagen Sie da?“ rief Gryce, „habe ich recht gehört
„Dadurch wäre auch erklärt, wie ſich der Ring dort auf dem

Fußboden finden konnte fuhr Manſell fort ohne den Ausruf
zu beachten.

„Wußte denn Frau Klemmens nicht aus Jhrem Munde,
daß Sie Jmogen Dare heirathen wollten forſchte Gryce.

„Jch habe es meiner Tante nicht mitgetheilt das Fräulein
muß dies ſelbſt gethan haben, als ſie bei ihr war.“
ſah Vielleicht hat Frau Klemmens es durch die Nachbarn er
ahren

„Kein Menſch ahnte etwas von unſerm Verhältniß.“
Durch das kleine Gitterfenſter über ihren Häuptern fiel ein

Sonnenſtrahl in die enge Zelle auch das Auge des Detektivs
glänzte und funkelte.

„Jetzt geht mir ein Licht auf,“ rief er, ſich ſchnell erhebend,
„nun wird bald alles klar werden.“

Auch der Gefangene war aufgeſprungen.
„Was haben Sie im Sinn Was wird klar werden?“ fragte

er erregt.
„Sie ſollen es bald erfahren“, lautete die Antwort, „genug,

daß Sie mich auf die Spur gebracht haben, die zur Löſung des
Räthſels führen kann, vielleicht auch zu Jhrer eigenen Frei
ſprechung von der falſchen Anklage des Mordes.“

„Und Fräulein Dare
„Gegen ſie iſt keine Beſchuldigung erhoben worden, noch

wird dies je geſchehen.“
„Aber Orkutt
„Geduld“, ſagte Gryce, „nur Geduld.“

39. Kapitel.
Das fehlende Glied.

Gryce glaubte keineswegs, daß Jmogen Dare Frau Klemmens
vor deren Ermordung aufgeſucht habe, und daß die Wittwe um
as Verhältniß ihres Neffens zu Jmogen wiſſe. Die Worte,

welche dieſer gehört hatte, konnten ſich daher nicht auf ſeine
Heirath bezogen haben. Wer anders aber wurde damals all
gemein in Verbindung mit Jmogen Dare genannt, als Orkutt,
der Rechtsanwalt

Eine wichtige Schlußfolgerung! „Sie ſollen ihn nicht hei
rathen, Jmogen Dare, ſo lange ich lebe“, hatte Frau Klemmens
geſagt. Sie beſaß alſo eine geheime Macht über den Mann,
deſſen Ehebündniß ſie zu hindern drohte. Ein unbekanntes Band
mußte zwiſchen ihnen beſtehen, ein Band, durch welches das arme
einſame Weib zur Herrin über das Geſchick des großen Rechts
gelehrten wurde. as konnte es ſein War ſie vielleicht Mit
wiſſerin eines Geheimniſſes, deſſen Enthüllung Orkutts eheliche
Verbindung vereitelt hätte Dieſe Frage zu löſen war nun
mehr Gryces wichtigſte Aufgabe. Hier mußte der Beweggrund
r wu ſein, der den Rechtsanwalt zu der Mordthat getrieben
atte.

Noch einmal ließ der erfahrene Detektiv alle Einzelheiten der
vielverſchlungenen Beweiskette vor ſeinem Geiſt vorüberziehen, um
zu ſehen, ob nirgends ein Widerſpruch oder ein fehlendes Glied
zu entdecken ſei.

36]

Halle a. S., Freiag, den 22. November 1895.,

Nein alle Angaben, die Hildreth und Manſell en
hatten, ließen ſich, was Ort und Zeit anbetraf, miteinander ver
einbaren. Als Orkutt auf dem Schauplatz erſchien, fand er das
S frei und die Umſtände günſtig zur Verübung der

ins nur blieb ihm unbegreiflich wie kam der Ring auf den
Juſgerg des Eßzimmers Der Verbrecher mußte ihn an der

and getragen haben, die er gegen die Wittwe erhob, nurſo erklärte ſch ihr wiederholter Ausruf: „Ring und Hand“

ha war dies möglich, wenn Orkutt den Streich geführt
atte?

Gryce ſtrengte ſeinen ganzen Scharfſinn an. Wo war der
Ring geweſen Zuerſt, als ſich die Liebenden im Walde
trennten, in Manſells Rocktaſche, wohin ihn Jmogen geſteckt
hatte. Da Manſell dies nicht wußte, konnte er ihn leicht ver
lieren. Der Ring war alſo herausgefallen aber wann und
wo? Nicht in der Hütte, nicht auf dem Ju7 nach dem ſe
der Wittwe, aber vielleicht in dem Augenblick, als Manſell den
Rock vom rechten Arm auf den linken warf? Wo war das
An der Hausecke nach der Straße zu. n der Ring
war dort aus der Taſche geflogen und auf den Weg
gerollt, der zur Vorderthür r der Erſte, der hier vorbeikam,
7 a e er muß den Ring aufgehoben und an den Finger
geſteckt haben.

ß r de ſich das alles wirklich ſo Gryce ließ Byrd
zu ſich rufen.

„Sie ſtanden bei den andern Herren vor dem Gerichtsge
bäude, als Orkutt über die Straße nach dem Haus der Wittwe
ging,“ ſagte er; „haben Sie ihn dabei beobachtet? Sahen Sie,
wie er das Hofthor öffnete ob er ſtehen blieb und ſich umſah,
ehe er das Haus betrat

„Nein,“ entgegnete Byrd; „zwar blickte ich ihm nach, als er
hinüberging, aber ich erinnere mich nicht, daß er dabei etwas Be
ſonderes gethan hätte.

Enttäuſcht begab ſich Gryce mit der nämlichen Frage zuger W Die Antwort welche er erhielt war jedoch nidt

ie gleiche.
„Mir iſt, als ſähe ich ihn noch,“ meinte der Bezirksanwalt,

wie er über die Straße ſchritt, mit raſchem Gang, den Kopf er
hoben halt unterbrach er ſich plötzlich, „eben fällt mir etwas
ein, das ſich ſicher nicht mit der mörderiſchen Abſicht zuſammen
reimen läßt, die Sie ihm zutrauen. ürde wohl ein Menſch,
der ſolchen hölliſchen Plan im Buſen trägt, ſich bücken, um etwas
aufzuheben, das er auf der Erde liegen ſieht

„Hat Orkutt das gethan fragte Gryce mit bewunderns
werther Selbſtbeherrſchung.“

„Ja, ehe er in die Hausthür trat, ich erinnere mich noch
deutlich daran. Ein Mann, der Mordgedanken hegt, bückt ſich
ſchwerlich nach einer Stecknadel.“

„Aber vielleicht doch nach einem Diamantring.“
„Einem Diamantring
„Ja, Herr Ferris,“ entgegnete der Poliziſt mit Nachdruck

„Ohne es zu wiſſen haben Sie ſoeben ein wichtiges Glied er-
gänzt, das bisher in der Beweiskette gegen den Rechtsanwalt
ehlte. Sie haben die Frage beantwortet, wie der Ring, welchen
mogen Dare in Manſells Rocktaſche ſteckte, in das Eßzimmer

der Frau Klemmens gekommen ſein kann, ohne daß der Angeklagteihn dorthin trug.“
Mit kurzen Worten ſetzte er Ferris die näheren Umſtände

von Manſells Flucht auseinander und ſchloß damit, daß Orkutt
den Ring vor der Thür gefunden und an den Finger geſteckt
haben müſſe, wo ihn Frau Klemmens erblickte, als er die Hand
gegen ſie erhob.

Der Bezirksanwalt ſah mit Schrecken daß des Detektivs
Verdacht gegen Orkutt immer beſtimmtere e W annahm. Seine
Freundſchaft für den Verſtorbenen trieb ihn noch zu einem letzten
Verſuch, ihn zu rechtfertigen.

„Wie kam der Ring aber auf den Fußboden?“ fragte er be
klommen, „wenn Orkutt ihn an der Hand trug
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„Auf ganz natürliche Weiſe: er mochte an Miß Dares Ring
finger paſſen, aber für Orkutts kleinen Finger war er etwas zu
weit und fiel zu Boden, als er nach dem Schlage die Hand ſinken
nieß, die das Knüppelholz hielt. Daß er in ſolchem Moment
nichts davon bemerkte, iſt nicht gerade verwunderlich. Als aber
der r gefunden wurde und Jmogen Dare ihn als ihr Eigen
thum erkannte, muß ſeine Beſtürzung groß geweſen ſein das
war ein ſchlimmer Augenblick für ihn, dann kam noch der Aus
ruf der Wittwe

Ferris ſah düſter vor ſich nieder des FreundesAufregung bei jenem Auftitt war ihm noch deutlich erinnerlich.

Alſo nicht Unwillen über Jmogens ſeltſames Intereſſe an dem
Verbrechen ſollte ihn ſo erregt haben, ſondern die Angſt, daß ihr
Argwohn auf ihn ſelber gefallen ſein könne?

„Fränlein Dare ſagt mir daß Orkutt bei der erſten Zu
ſammenkunft nach der Mordthat ihr ſeine Hand angetragen habe,“
fuhr Gryce fort. „Sie meinen vielleicht, er habe damit zeigen
wollen, wie feſt ſein Vertrauen zu ihr war? Jch aber ſage, er
that es, um zu erfahren, ob ſie Verdacht gegen ihn hege.“

Bezirksanwalt war verſtummt.
„Auch die Vertheidigung Manſells übernahm er aus ähnlichen

Gründen,“ fuhr der Detektiv fort. „Selbſt wenn es ihm gleich
gültig war, ob der um ſeines Verbrechens willen unſchuldig An

gte freigeſprochen wurde oder nicht, ſo wußte er doch aus
ogen Dares eigenem Munde, daß ſie die Verurtheilung ihres

eliebten nicht überleben werde. Er durfte alſo auf eine Ver
einigung mit ihr nur hoffen, wenn ſie aus Dankbarkeit dafür,
daß er ſeinem Nebenbuhler das Leben gerettet hatte, einwilligte,
ſein Weib zu werden.“

„Sie ſchildern ihn als vollendeten Böſewicht verſetzte
Ferris voll Bitterkeit.

„War das nicht der Ausdruck, den er auf dem Sterbebette
trug?“ fragte der Detektiv.

„Aber was kann ihn zu dem entſetzlichen Verbrechen be
wogen haben?“ rief Ferris rathlos aus.

„KNichts anderes als ſeine Liebe für Jmogen Dare, verlaſſen
Sie ſich darauf nur wie das alles zuſammenhängt, weiß ich
noch nicht zu ſagen.“

„Was ſoll die einfache, unbedeutende Frau Klemmens mit
ſeiner Liebe für das Fräulein zu ſchaffen haben?“

„Sie ſtand ihr offenbar im Wege. Wie das möglich iſt,
müſſen wir noch ergründen.“

„Vergeſſen Sie aber nicht, Herr Gryce,“ ſagte der Bezirks-
anwalt mit großem Nachdruck, „daß die Anklage gegen den hoch
geachteten, angeſehenen Mann vollkommen begründet werden muß,
ſonſt kann es überhaupt nicht für gerechtfertigt gelten, ſie zu er

Es müſſen Beweiſe beigebracht werden, daß der Tod dieſer
au unumgänglich nöthig war, wenn er nicht auf ſeine theuer
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ſten Hoffnungen verzichten wollte. Mit Jndizienbeweiſe, wie das
Vorhandenſein des Ringes an der S!lätte des Mordes, iſt es
nicht abgethan. Der Ruf eines Mannes, wie Orkutt, darf auch
nicht durch ein Wort, das er im Fieberwahn ausgeſtoßen hat,
zerſtört werden. Wir müſſen vollkommene Gewißheit haben,
wenn wir Jhrer Beweisführung glauben ſollen.“

„Verſteht ſich,“ entgegnete Gryce, „und deshalb bat ich um
eine Woche Friſt.“

„Sie glauben alſo entdecken zu können, was ihn zu der That
bewogen hat?“

Gryce ſah den Gegenſtand, den er gerade im Auge hatte,
mit ſeltſamem Lächeln an. Ferris vergaß den Ausdruck ſeines
Geſichts ſobald nicht wieder.

40. Kapitel.
Berathſchlagung.

Gryce wußte recht gut, daß er keine leichte Aufgabe
vor ſich hatte. Mochte er ſelbſt auch noch ſö feſt von
Orkutts Schuld überzeugt ſein, der Welt gegenüber genügte das
nicht. Da galt es den Beweggrund aufzufinden, der den Rechts-
anwalt zu der Miſſethat getrieben hatte und ihn mit unumſtöß-
licher Sicherheit darzulegen. Doch ließ der Detektiv den Muth
nicht ſinken. Er rief ſeine beiden Gehilfen zu ſich, um mit ihnen
a Mittel und Wege zu berathſchlagen die zum Ziele führen
önnten.

„Frau Klemmens muß durchaus in Orkutts Leben eine
wichtigere Rolle geſpielt haben, als ſich bei einer ſo einfachen Frau
vermuthen läßt,“ begann er. „Sollte ihr vielleicht eine unehren-
hafte aus ſeiner früheren Zeit bekannt geweſen ſein und
ſie dadurch Gewalt über ihn erlangt haben? Jſt Jhnen nichts
der Art zu Ohren gekommen

„Jch habe mit verſchiedenen Leuten über den Rechtsanwalt
geſprochen,“ entgegnete Byrd. „Zu meinem Erſtaunen hörte ich
manches abfällige Urtheil; er ſcheint ſich keiner beſonderen Zu
neigung erfreut zu haben aber ſeinen guten Ruf hat niemand
angetaſtet. Dem weiblichen Geſchlecht gegenüber ſoll er ſehr zu
rückhaltend geweſen ſein und niemals die Abſicht bezeugt haben,

Junggeſellenleben aufzugeben bis er Jmogen Dare kennen
ernte.“

„Sonderbar,“ murmelte Gryce. „Wie lange wohnt Frau
Klemmens wohl ſchon in hieſiger Stadt

„Seit fünfzehn Jahren.“
„Und Orkutt wann iſt er hergezogen
„Ungefähr um dieſelbe Zeit wie ſie.“
„Von wo kam er denn
„Aus einer Stadt in Nebraska.“
„Und ſie
„Auch aus Nebraska, ob aber aus demſelben Ort, weiß

ich nicht.“ Fortſetzung folgt.
Eine Kulturthat.

Wiſſen iſt Macht. Wenn ſchon ſtets, ſo gilt dieſes Wort
anz beſonders in unſerer tat Mehr als je thut in unſeren
omplizirten Daſeinsverhältniſſen tüchtiges Wiſſen noth. Aber

wie viel ſchwerer iſt es heute, im Vergleich zur Zeit unſerer Väter,
ſich ein umfaſſendes, auch nur einigermaßen ausreichendes Wiſſen
zu erwerben, und zu erhalten. Ja, zu erhalten, denn heute gilt
auch auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, wie überall, das
Wort „wer raſtet, roſtet,“ heute, wo faſt jeder Tag neue
epochemachende Erforſchungen und Erntdeckungen bietet,
wo das, was wir auf der Schule gelernt, in
einem Dezennium größtentheils von der ſern überholt, ver-
altet, verroſtet iſt. Und der Kampf des Geiſtes der in unſerer
fieberhaft erregten Zeit heftig wie noch nie tobt, erfordert ſcharfes
und ſchneidiges Rüſtzeug. Selbſt dem größten Kopf iſt es un
möglich, alle neuen, wichtigen Errungenſchaften ſich ſo zu eigen
u machen, daß ſie ihm ſtets zur Verfügung ſtehen, es bedarf
der vereinigten Arbeit von Fachgelehrten um alle Reſultate,
welche der menſchliche Geiſt von der Urzeit bis zu unſeren Tagen
gewonnen, zuſammenzuſtellen und daraus ein Elirir zu brauen,
das dem an Ueberfülle und Ueberbürdung leidendem Gedächtniß
Stärkung und Hilfe bringt.So empfand man ſchon früh das Bedürfniß, ein zuſammen

faſſendes Bild des menſchlichen Wiſſens zu geben. Schon im
Alterthum finden wir die erſten Verſuche zu Encykploädieen, die
Chronologieen er Aegypter und Aſſyrer die Schüler des Plato,
bei den Römern Plinius mit ſeiner Historia naturalis, Marcianus
Capellus mit ſeinem Satyricon, Thidorus mit ſeinen Origines
verſuchten ihren Zeitgenoſſen ein Skelett des menſchlichen Wiſſens

z ſchaffen. Dieſen ſchließt ſich im Mittelalter Maurus mit
einen -22 Büchern De Universo an. Alle dieſe aber waren nur
beſcheidene unſerer heutigen großen Sammelwerke, ſie
verbreiteten ein beſcheidenes Licht, wie die Oellampen, die vor
der Leuchtkraft des elektriſchen Lichtes erblaſſen.

Die Reihe der heutigen Sammelwerke beginnt mit den
Werken der Encyclopädiſten, die am Ende des vorigen Jahr
hunderts in Frankreich arbeiteten. Ein für die damals zur Ver
fügung ſtehenden Mittel geradezu hervorragendes Werk iſt die
„Enclyopédie ou Dicitonnair raisonné des sciences, des arts et
des metiers (Paris 1751--1772, 28 Bände), von Diderot und
d'tlembert in Verbindung mit den bedeutendſten ihrer Zeitge
noſſen herausgegeben. Einige Dezennien ſpäter erſchien dann in
Frankfurt am Main die deutſche Enclyklopädie von Köſter
und Roos.

Die Blüthezeit der deutſchen Encyclopädieen beginnt aber erſt
mit dem Erſcheinen von Brockhaus' Konverſationslexikon, dem
ſich bald Pierers Werk und als letzte dieſer großen Schöpfungen
Meyer's Konverſationslexikon anſchloß.

Letzteres, das modernſte und eingehendſte Werk dieſer Art,
erſcheint ſeit Anfang 1893 in einer gänzlich neuen, verbeſſerten
und vermehrten Auflage. Die Vorzüge dieſes Werkes zu
rühmen, hieße Eulen nach Athen tragen. Wir ſind feſt über
zeugt, daß der „Große Meyer,“ der ſchon in vielen Tauſenden
von Familien einen Ehrenplatz im Bücherſchranke ſich erworben
hat, mit dieſer ſeiner 5ten Auflage ſich viele neue Freunde
erwerben wird denn er verdient es. Glänzend hat mit dieſem
neu erſchienen Werke die Verlagshandlung die führende Stellung,
die ihr Konverſationslexikon ſeit ſeinem erſten Erſcheinendem deutſchen Büchermarkt unter Schöpfungen ähnlicher Se
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einnahm, behauptet und neu befeſtigt und das Diplom d'honneur,
die höchſte Auszeichnung die noch vor der goldenen Medaille
rangirt, welches dem Bibliographiſchen Inſtitut dieſer Tage in
Paris verliehen wurde, liefert einen glänzenden Beweis dafür,
a hohen Anſehens auch im Auslande ſich die Firma
erfreut.

Wenn das Weltblatt „The Times“ die neue Ausgabe
ein Wunderwerk deutſchen Fleißes und deutſcher Gründlichkeit
nannte, ſo hat dieſelbe auch wirklich vollen Anſpruch auf ſolches
Lob. Jede Neugeſtaltung, jeder Fortſchritt auf dem Felde des
Wiſſens und der Ereigniſſe fand in der Neubearbeitung die
ſorgfältigſte Berückſichtigung. Die Rieſenaufgabe, einem Jeden,
dem Gelehrten wie dem einfach Gebildeten, in unparteüſcher,
umfaſſender und doch zugleich knapper und präciſer Weiſe über
das Auskunft zu geben, was er zu wiſſen wünſcht, finden
wir hier in überraſchend glänzender Weiſe gelöſt. Ereigniſſe,
die den letzten Monaten angehörten, Entdeckungen die vor
wenigen Wochen die gebildete Welt erſt vernahm, findet man
ſorgfältigſt verarbeitet.

Ein weiter Kreis der vornehmſten und bedeutendſten Ver
treter der Wiſſenſchaft bildet den geradezu glänzenden Stab der
Mitarbeiter, den das bibliographiſche Jnſtitut zur Durchführun
dieſes Rieſenwerkes um ſich geſammelt. Derſelbe große Styl,
den die Verlagshandlung in der Wahl ihrer Mitarbeiter be
kundet, zeigt ſich auch ſchon rein äußerlich in der Ausſtattung.

Das auf 17, geſchmackvoll und dauerhaft in Halbleder ge
bundene Bände gebrachte Werk gereicht ſelbſt der
vornehmſten Bibliothek zum ſchönſten Schmuck.
e einem geradezu idealen Druck wird uns auf ca. 17 500

eiten Text in mehr als 100 000 Artikeln die Quinteſſenz alles
Wiſſens, Thuns und Denkens, alle Vorgänge in der Vergangen
heit und Gegenwart dargeboten. Die unparteiiſche Beurtheilung
der ſtreitigen Fragen, von jeher eine der Hauptvorzüge des
Meyerſchen Werkes, die neuen eigenartigen und ſelbſtſtändigen
Jdeen, die wir in demſelben finden, noch beſonders hervorzuheben,
iſt wohl unnöthig.
Doch nicht nur im Tert, beſonders in der Jlluſtration ſind

die leitenden Grundſätze, die der Textbearbeitung zu Grunde ge
legt, voll zur Geltung gebracht.

Nicht auf eine bloß äußerliche Ausſchmückung und auf
äußern Effekt berechnete Sammlung von „Bildern“ iſt es ab
geſehen von Zugeſtändniſſen finden ſich nur ſolche an dem
uten Geſchmack was uns Meyer's Konverſations-Lexikon
ietet, beruht im Gegentheil auf einem wohldurchdachten, nach

ſtreng ſachlichen Geſichtspunkten entworfenen Plan, zu deſſen
Ausführung es des ernſten Zuſammenarbeitens wiſſenſchaftlicher
und künſtleriſcher Kräfte, ſehr oft mühevoller Vorbereitung und
Einzelſtudien bedurfte.

Die Zahl der kunſtvollendeten Holzſchnitte iſt um ein Be
deutendes geſtiegen. Die Farbendrucktafeln verdienen nicht nur
in Bezug auf ihre techniſche Ausführung, ſondern auch hinſichtlich
der künſtleriſchen zeig das höchſte Lob. Man ſieht bei
ar Tafel, daß Künſtler erſten Ranges die Originale geliefert

ben. Derſelben hohen Auffaſſung für die Aufgaben eines
KonverſationsLexikons in unſern Tagen entſpricht die ſorgfältige
Herſtellung des reichen kartographiſchen Materials.

So hat die Verlagsbuchhandlung in der neuen Auflage des
Meyer wiederum ein Werk geſchaffen, auf das das deutſche Volk,
für das es beſtimmt, ſtolz ſein kann, um das uns andere
Nationen ſchon lange beneiden. Meyers Konverſationslexikon iſt
eine Kulturthat, deren Werth nicht hoch genug anzuſchlagen iſt.

wir, daß dies neue großartige Unternehmen, das voll im
ahmen einer Tageszeitung zu würdigen, leider unmöglich, auch

die Aufnahme und den Beifall finde, den es verdient, daß es in
keines Gebildeten Bibliothek fehlen wird.

Weibliche Stierkümpfer in
Spanien.

Wer immer in Spanien als Fremder weilt, wird ſich der
natürlichen Neugier ein Stiergefecht zu ſehen nicht entziehen
können. Jn der That hat Altſpanien eigentlich nichts weiter
hinterlaſſen als ſeine Stierkämpfe und die mauriſchen Ruinen.
Letztere gelten dem heutigen Kaſtilianer als etwas Abgöttiſches
und darum Verächtliches, aber im ganzen Lande ſind Toreador
und Arena die für 20 Millionen Menſchen
geblieben. Nur wenigen Ausländern dürfte indeſſen bekannt ſein,
daß der männliche Stierkämpfer ſchon ſeit längerer Zeit gezwungen
iſt, die öffentliche Gunſt mit Konkurrenten aus dem „ſchwachen“

Geſchlecht zu theilen. Auch in Spanien tritt das Weib für ſeine
Gleichberechtigung ein, und augenblicklich iſt im Vaterlande Don
Quixotes und Philipps II. die weibliche Stierfechtertruppe das
Aktuellſte, wie man zu ſagen pflegt. Stämmige Mädel aus
Barzelona, die früher ihr Brod hart mit der Handmühle ver
dienten, laſſen ſich jetzt, klüger geworden, 100 Mk. für ge7 Ge
h mit dem Büffel zahlen, auf das ſie eingehen. Bei einem
er jüngſten Kämpfe wurde der Stier, von prachtvoller
paniſcher Raſſe, durch einen weiblichen Herkules bezwungen,
Namens Maria Alvarado. Das Thier fiel zunächſt über einige
Pferde her, von denen eins vollſtändig aufgeſchlitzt wurde und
im jämmerlichſten Zuſtande durch die Arena rannte. Aber kein
Menſch kümmerte ſich hier um die Leiden des armen Geſchöpfes,
ſondern aller Augen waren auf den weiblichen Toreadsr gerichtet.
Maria Alvarado machte mit ihrem wüthenden Gegner ku
Prozeß. Jhr ſicher geführtes Schwert fuhr im durchs Blatt
mitten in das Her und der Stier brach zuſammen, um ſich nie
wieder zu erheben. Das blutdürſtige Publikum verſtand jedoch
dieſen eleganten Todesſtreich nicht zu würdigen; ihm war das
Thier viel zu früh getödtet worden. Aber keine Grenze kannte
die Begeiſterung, als Providentia Almeda, die beliebteſte der
Matadorinnen, einen franzöſiſchen Stier erſt nach einer Reihe
von ſo gräulichen Quälereien umbrachte, daß man eine nähere
Beſchreibung überhaupt nicht erſt verſuchen kann. Die Leute
raſten vor Jubel. Bis zur Heiſerkeit ſtrengten ſie ihre Lunge
an, klatſchten ſich in die Hände unempfindlich und warfen der
Amazone Blumen und Schmuckgegenſtände herab. Der Enthu
ſiasmus des eifrigſten Opernpublikums beim Finale eines neuen
Meiſterwerkes gleicht einer gelinden Kühle gegen das tollhaus-
mäßige Geraſe dieſer Menſchen über ihre olivenfarbige Amazone.
Die Kämpfe zwiſchen Weib und Stier werden in genau derſelben
Weiſe arrangirt, als ob ein Mann die Schranken beträte. Das-
ſelbe Koſtüm, die gleichen Rohheiten. Ohne die durchſchnittlichkleinere Geſtalt, die Wöneren Formen der Beine und die zierlichen

Füßchen ſollte man ihre Beſitzerinnen ebenfalls für Männer halten.
Und ganz gewiß P ſie ſelbſt nichts, um den Unterſchied
hervorzuheben. re brutale Aufgabe wird ohne
den leiſeſten Schauder vollbracht, triumphirend waten
ſie durch das Blut der Opfer und zeigen ein teufliſches
Vergnügen den Leiden der Thiere gegenüber. Rittlings auf demPferde ſitzend, kommen bei Beginn des Kampfes wenſt die weib

lichen Picadores hereingeſprengt. Sie führen lange Lanzen mit
kurzer Spitze und halten in der Mitte der Arena, dem Stier ge
laſſen gegenüber. Sodann tänzeln zu Fuß die Chulos herbei,
länzend angeputzt und jede eine Maſſe bunten Bandes ſchwingend,be ein Bild von verwirrender Farbenfülle entſteht.

erſcheint der weibliche Matador, hübſch und geſchmackvoll gekleidet.
Jn der Rechten führt ſie ihr blankes Schwert, in der Linken die
Muleta, ein Stöckchen an dem ein ſcharlachrothes Stück Seide
befeſtigt iſt. Und nun würden wir wieder bei den Grauſamkeiten
angelangt ſein, die dem ganzen ſchönen Geſchlechte Schande
machen. Der ritterliche Spanier beklagt mit Vorliebe den Nieder
gang aller Künſte, aber dieſe Scenen je zu verſäumen, iſt er doch
nicht im Stande. Es ſcheint allerdings, daß die höheren Kreiſe
ſich jetzt etwas zurückziehen, dafür iſt aber das Stiergefecht augen
blicklich populärer als ſeit Menſchengedenken. Was für unſere
Damen das Theater iſt, iſt für die ſpaniſchen die Arena und
ſie greifen im Eifer ſogar bei einem Schauſpiel thätig ein, welches
doch für ſich allein genügt, um den Kulturſtandpunkt Spaniens
aufs Tiefſte herabzuſetzen.

Allerlei.
Das bischen Menſchheit. Es giebt auf unſerm Pla-

neten 1 480 000 000 menſchliche Weſen. Dieſe 1480 Millionen
haben Platz auf einem Raum von nicht mehr als fünf Quadrat-
meilen. Dabei würde auf jede einzelne Perſon noch ein Raum
von einem Quadratmeter kommen, Platz genug zu bequeme
Stehen. Ein einigermaßen geübter Radfahrer könnte um dic
geſammte Menſchheit, wenn ſie ſo in Reih und Glied ſtände, in
etwa drei bis vier Stunden herumkommen, er hätte ja nur einen
Weg von zwanzig Meilen zurückzulegen. Jm Fürſtenthum
SchaumburgLippe oder Reuß ältere Linie fände in ſolcher Weiſe
mehr als bequem die ganze Menſchheit Platz und die ganze
übrige Welt bliebe vollſtändig menſchenleer, noch ehe Schaum-
burgLippe, das ſechs Qudratmeilen mißt, ſo beſetzt wäre, wie ein
Exercirplatz, auf dem Parademarſch geübt wird. Wenn man
die ganze Menſchheit in eine Schachtel ſtecken wollte, ſo brauchte
dieſe Schachtel nur 1042 Meter in der Breite, ebenſo viel in
der Höhe und in der Tiefe meſſen. Würde man alſo ein Ge
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Vonr Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchürenze.

angezeigt Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte. Mit einem Rückblick
auf die Zeit von 1815 bis 1840 und einer Ueberſicht der erſten 25 Jahre
des neuen deutſchen Reichs, von Dr. Karl Biedermann, ord. Honorar-

of. a. d. Univerſität in Leipzig. Lieferung 1. (Breslau, Schleſiſche
uchdruckerei, Kunſt und Verlagsanſtalt v. S. Schottländer.) Man

kann es der Verlagsbuchhandlung nur Dank wiſſen, daß ſie die bevor
ſtehende vierte Auflage der „Dreißig Jahre“ auch äußerlich zu einer
„Volksausgabe“ geſtalten will theils durch einen billigen Preis (6
ſtatt 10 Mark), theils durch eine Ausgabe in Lieferungen. Form und
Inhalt des BVuches erfahren dabei, wie Verfaſſer ſagt, keine Aen
derungen. Die Form der Darſtellung war ſchon in den früheren
Ausgaben, wie das auch allſeits anerkanntwurde, eine durchaus „populäre“,
braucht daher nicht erſt zu einer ſolchen gemacht zu werden. Was den
Jnhalt betrifft, ſo verſichert der Verfaſſer ebenda, er habe bei einer noch
ſo genauen Vergleichung ſeines Buches mit den inzwiſchen erſchienenen
Geſchichtswerken über eben dieſe Periode ſich überzeugt, daß, ſo weit
es ſich um die Angaben von Thatſachen und um politiſche Urtheile
handle, er getroſt dehaupten könne, daß ſeine Auffaſſung durch dieſe
Geſchichtswerke nicht abgeändert oder widerlegt werde, was daher
kommen möge, daß er ſelbſt dem allergrößten Theile der in ſeinem
Buche berichteten Begebenheit und geſchilderten Perſönlichkeiten als
Miterlebender und vielfach Mithandelnder ganz w. geſtanden habe,
näher, als die Verfaſſer jener Schriften. Eine ſehr werthvolle Er
weiterung und Bereicherung wird das Buch (nach einer auf dem Titel
der 1. Lieferung enthaltenen Zuſage) erhalten in P einer „Ueberſicht der erſten fünfundzwanzig Jahre des neuen Deutſchen Reiches.“
Wir haben zwar darüber ſchon manche ſchätzbare Werke (in erſter Linie
H. Blum's „Das Deutſche Reich zur Zeit Bismarck's); allein ſolche
Leſer, denen die Zeit für ein derartiges Geſchichtsſtudium knapp be
meſſen iſt, dürften es vorziehen, eine gedrängte Ueberſicht der Jahre
1871 1895 (auf wenigen Bogen) zu leſen, als eine ſo ausführliche,
wie ſie in jenen Werken geboten wird. Das Werk erſcheint ca. 67
Bogen ſtark, in OctavFormat und wird in 12 rn à 50 Pf.,
der in zwwei Bänden zum Preiſe von zuſammen 6 Mark komplet
verden. Die Lieferung werden in raſcher Aufeinanderfolge erſcheinen,
ſo de des Werk zu Weihnachten vollſtändig im Beſitze der Abnehmer
ein wird.

Den armen Junggeſellen und ihrem Wirthshausküchen
Hlend iſt ein Retter erſchienen. Vor uns liegt ein kleines, hübſch ge
vundenes Büchlein von nicht ganz 50 Druckſeiten, betitelt: „Des

r t eigener Herd.ittag- und Abendtiſch,“ von Lucullus redivivus. Der anonyme Ver
faſſer, jedenfalls ein gründlicher Kenner der Gaſthauskoſt, giebt darin
in humorvoller, keck und munter zugreifender Darſtellung ſehr ent
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ſprechende Anweiſungen wie auch der Junggeſelle ohne große Mäh.
und mit ganz geringen Koſten ſich eine kleine Einrichtung beſchaffen
kann, die es ihm ermöglicht, im eigenen Heim ſich eine wohlſchmeckende
und billige Mittags oder Abendmahlzeit zu bereiten. ie Rezepte,
in humordurchwürzter Sprachweiſe, ſind verſtändlich und klar, außerdem
iſt eine Anweiſung für Bowlen und andere Getränke Jigegere ferner
eine reichhaltige Auswahl von Rezepten für ein Katerfrühſtück
und last not least eine „Hausapotheke,“ erprobte Hausmittel
gegen alle möglichen Schmerzen. Kurzum, das Büchlein bringt alles
das, was geeignet iſt, auch dem Junggeſellenheim einen gemüthlichen
und behaglichen Anſtrich zu verleihen. Zu beziehen iſt es gegen Ein
ſendung von 1 Mark von T. Mann's Verlag, Friedeberg Nm.

Hanstöchterchens Kochſchule. Ein Unternehmen, das auf
beifällige Beachtung aller Eltern und Jugendfreunde rechnen darf,
tritt demnächſt unter vorſtehendem Titel ins Leben. Es wird hier
unſeres Wiſſens zum erſten Male der Verſuch gemacht, den ſpie
lenden Mädchen die erſten und wichtigſten gaſtronomiſchen Vorkennt
niſſe, Verſtändniß und Intereſſe für alle Vorgänge in Küche und Haus
wirthſchaft beizubringen, ſie mit den richtigen Maß und Gewichtsver
hältniſſen vertraut zu machen und ſie ſoweit vorzubilden, daß ſie nicht
nur in ihrer Puppenküche, ſondern auch ſpäter in der großen Küche zu
Hauſe ſind und ſchmackhafte Speiſen aller Art zubereiten können.
Das geſchieht in einer originellen, ſinnreichen und einfachen Weiſe und

bei aller Gründlichkeit doch ſo daß die Kinder ſich gern mit dieſem
Beſchäftigungsſpiel abgeben daß ſie dabei angenehmen Zeitvertreib
finden. Es gehörem zu dem Spiel, das von Frau Stabsarzt Dr. Jäger
im Verlage von Otto Maier in Ravensburg herausgegeben wird, Wage
und Gewichte, Löffel, Gläſer und ein von Fritz Reiß illuſtrirtes Kochbuch.
Namhafte Schulmänner und Frauen, die in Sachen der Erziehung und
der Kochkunſt als zuſtändig zu erachten ſind, haben ſich bereits ſehr
n ver den pädagogiſchen Werth von „Haustöchterchens Kochſchule“
geäußert.

Die geheimnißvolle Sängerin. Roman von Karl Detlef.
Mit 96 Jlluſtrationen von R. Blumenau. Stuttgart. Deutſche Ver
lagsAnſtalt. (Preis 3 Mark). Karl Detlef hat ſich durch (geiſtvolle
Schilderungen ruſſiſchen Geſellſchaftslebens in der deutſchen Roman
literatur einen klangvollen Namen gemacht. Aber auch das buntbe
wegte Leben des Südens weiß er in farbenprächtigen Zügen zu ſchildern,
wie dieſer Roman zeigt, deſſen Schauplatz die ewige Stadt mit ihrem
Karnevalgetriebe iſt. In einer luſtigen Faſchingsgeſchichte entwirft er
ein feſſelndes Bild von dem römiſchen Karneval und verflicht darin
eine launige Eheſtandskomödie, die ſich zuletzt in befriedigender
Weiſe löſt. Ein ſehr anziehendes, Pikantamüſantes Büchlein!

Aus ſchwerer Zeit. Eine Erzählung aus dem Cholerajahre
nach Tagebuchblättern eines Hamburger Arztes. Preis geh. 2 Mark.
Verlag H. G. Perſiehl in Hamburg. Soweit bekannt, iſt eine zu
ſammenhängende Schilderung dieſer für Hamburg verhängnißvollen
Zeit bisher nicht erſchienen. Kaum dürfte jemand berufener dazu ſein,
eine ſolche zu geben, als ein Arzt, der durch Beruf und Wahl un
ausgeſetzt mit dem unheimlichen Gaſte in Berührung kam. Die aus
der Erzählung hervorleuchtende allgemeine Hülfsbereitſchaft,
die Beſonnenheit und Thatkraft, mit die verheerende
Seuche von der Behörde wie der Bürgerſchaft bekämpft
wurde, werden das Buch einem jeden lieb machen, der mittelbar oder
unmittelbar die ſchwere Zeit durchlebt hat.

Soeben iſt bei Schmidt u. Günther in Leipzig ein wichtiges
bochintereſſantes Werk erſchienen, nämlich: „Napoleon I. zu Hauſe.
Der Tageslauf in den inneren Gemächern der Tuilerien, von Friedrich
WMaſſon, übertragen und bearbeitet von O. Marſchall v. Bieberſtein.
Mit 12 Originalilluſtrationen von F. v. Myrbach. Das Werk des
berühmten Napoleonforſchers enthält hochintereſſante Details über das
Privatleben des großen Korſen, und iſt eine hochwillkommene Gabe für
jeden Geſchichtsfreund. Wir glauben, daß dem Buch ein ähnlicher Erfolg
zu Theil werden wird wie dem im gleichen Verlage erſchienenen Werke
von Maſſon: „Napoleon I. und die Frauen“, welches in acht Monaten
fünf Auflagen erlebte. Das Werk iſt vorzüglich ausgeſtattet, ca. 20
9 ſtark und koſtet broſchirt 4 Mark 60 Pf., gebunden 5 Mark

Pfennig.
Künſtlerfahrten. Humoresken von Albert Rode-

r i ch. Mit 51 Jlluſtrationen von C. Sellmer. e Deutſche
Verlagsanſtalt. Ein Buch von prickelndem, unwiderſtehlich zur
Heiterkeit anreizendem Humor, vereinigt mit gleich drolligen Jllu
ſtrationen. Ein Freundſchaftsbund vereinigt den jungen Maler
Lange mit dem nicht viel älteren Humoriſten Feiſt. Was der eine
ſchreibt, illuſtrirt der andere, und umgekehrt verfaßt der Held der
Feder zu den witzigen Karikaturen ſeines Freundes den gleichgeſtimmten
ſonſtige Leben erſtreckt ſich das Bündniß, vor allem auf die Ausübung
luſtiger Streiche. Dabei haben ſie das Glück, daß ihre übermüthigen
Scherze immer glücklich ablaufen, bis endlich die lockeren Schwerenöther
von der Rache des Schickſals ereilt werden. Aber dieſe Rache iſt ſüß,
auch für die Betroffenen, die ſich willig unter das Ehejoch beugen.
Text. Aber nicht bloß auf die gemeinſame Arbeit, ſondern auch auf das

(Wir können dies reizende Werkchen, welches nur 2 Mark koſtet,
allen Freunden argloſer, harmloſer Luſtgikeit aufs Wärmſte empfehlen.

Verantw. Redak. ur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſit. 87.

ano Ah

Hr v

bunaqn

Hfe
ung

polo



letzter

ver
eſtellt

mitzel
mitzel
hlank

ufge
inter
ozent
ittlich

M.

geben

Ztr.

k.

3e l 23040 r s vs a e d unm oai uoj(rkaog usbu
oluaquvqqaon ne svaijs 19 avat 10hm usu 49 v nS usuiog ungbung s An uv Bio 45 arg n Turs 2än

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Skeinfels zu Halle (Saale).

Die Errichtung von Getreide-Magazinen.
Die Errichtung von GetreideMagazinen, die in neuerer Zeit

wiederum ſo lebhaft die öffentliche Meinung beſchäftigt, iſt ja
kein neuer Gedanke, ſie hat ſchon in grauer Vorzeit ihre Durch
führung gefunden und ſich auch in den letzten Jahrhunderten
des öfteren bewährt.

Waren es doch die Getreide-Lagerhäuſer, welche die Ope
rationsbaſis zur erſten Getreideſpekulation in großem Maßſtabe
bildeten zu der Zeit, als der geſchäftskundige Vorläufer und
Stammesgenoſſe unſerer Hauptſpekulanten an der Berliner Börſe,
Joſeph im Egypterland, im Jntereſſe des Pharao erſt den
Produzenten in den ſieben reichen Jahren das Getreide abjagte,
um dann in den ſieben armen Jahren Konſumenten und Pro
duzenten gleichmäßig gründlich zu bewuchern. Denn er gab nicht
etwa, als die Noth nun kam, das Getreide, welches die Leute in
Geſtalt des Fünften früher hatten liefern müſſen, zum Selbſtkoſten
preis ab, ſondern mit der ſteigenden Noth“ ſteigerte er die Preiſe.
Und da nun das Geld gebrach im Lande Egypten und Kanaan,
da ſprach Joſeph: „Schaffet euer Vieh her“, als er das Vieh
gegen Getreide eingetauſcht hatte, da kam ſchließlich das Letzte

das Land daran. „Alſo kaufte Joſeph“, ſo ſagt die Bibel,
„dem Pharao das ganze Egypten denn die Egypter verkauften
ein jeglicher ſeinen Acker; denn die Theuerung war zu ſtark über
ſie. Und ſo ward das Land Pharao eigen!“ So brachte der
ſchlaue Joſeph mit ſeiner auf den Konjunkturen klug aufgebauten
Spekulation ganze Völker unter die Knechtſchaft des Pharao.

Wenn wir nun aus dieſer Geſchichte die Lehre ziehen wollen
für unſere Tage, ſo leben wir heute noch mitten in den billigen
Jahren wenn nun aber die Prophezeiungen Ruhlands eintreten
und wenn in abſehbarer Zeit die theueren Jahre kommen, dann
wird ſchon das internationale Groß-Kapital ſeinen „Joſeph“ fin
den, der im Jntereſſe des allmächtigen König „Mammon“ die
Völker bewuchert und Nationen ſich leibeigen macht! Von einer
ſo planmäßig angelegten Spekulation, wie die in Egypten von
Joſeph in's Leben gerufene weiß die Geſchichte nichts zu berichten,
das wird unſerer Zeit vorbehalten bleiben. Wohl aber berichtet
die Geſchichte des öfteren von Getreide-Lagerhüuſern und
unterirdiſchen Kammern, die ſozuſagen als Nahrungsmittel-Re
ervoirs von den alten Völkern angelegt wurden. Zu dieſem
weck ſind ſie auch im Mittelalter verſchiedentlich angelegt worden.

Einen weſentlichen Einfluß aber auf die Preisbildung des
Getreides haben ſie erſt wieder in der neueren Zeit erfahren und
zwar durch das kräftige Eingreifen des alten Fritz der ſie
zur Jnaugurirung einer geſunden und durchſchlagenden Ge
treidehandelspolitik. ins Leben rief.

Dieſer deutſche Fürſt legte ſeine Magazine im ganzen Lande
nicht an, um mit den Einkäufen in Zeiten reichlicher Ernte eine
Unterlage zur Bewncherung ſeines Volkes in der Zeit der Getreide
knappheit ſich zu ſchaffen, nein, er errichtete dieſe Lagerhäuſer, um
den im Sinne Joſefs arbeitenden Speculanten das Handwerk zu
legen. Er wollte nicht, daß in dieſem Jahre der Bauer, im
nächſten aber das arbeitende Volk durch die Kornwucherer aus
gebeutet wurde und griff daher ſcharf durch, um durch Schließen
der n und Ein und Verkauf des Getreides einen mittleren
ſicheren Preis zu ſchaffen bei dem, wie er ſagte, „ſowohl der
Bauer als auch der induſtrielle Arbeiter“ beſtehen konnte. Er
genirte ſich nicht, „ſeinem Volke das Brot etwas vertheuern,“
wenn er damit den Producenten über Waſſer hielt, der ihm die
Macht und Stärke ſeines Staates repräſentirte.

Mit Hilfe dieſer GetreideMagazine war Friedrich der Große
in der Lage, ſowohl dem Landmann über billige Zeiten hinweg-
zuhelfen, als auch in theuren Zeiten der Wevölkerung ſeines Landes
billiges Brod zu verſchaffen. Dankbar haben die Zeitgenoſſen
dieſes hohe Verdienſt des Königs anerkannt. Selbſt

Vergl. Nr. 9 dieſer „Mittheilungen“ vom 28. Februar 1895.

verſtändlich waren aber die Kornwucherer
Getreideſpeculanten deſto ungehaltener über dieſe Ma
des Königs und als vor Kurzem durch r elg For g*
dieſe Getreidehandelsspolitik Friedrich des Großen wieder in
den Vordergrund des Intereſſes gerückt wurde, da waren es die
Vertreter der Getreideſpeculation, welche in den freihändleriſchen
Blättern Geſchichtsfälſchungen begingen, um ja nicht im Volke
die Meinung aufkommen zu laſſen, daß ein Hohenzollernkönigſſchon
einmal in der Vergangenheit den Muth beſaß, dieſer Geſellſchaft
den Boden für ihre Machination unter den Füßen hinwe
weil ſie fürchteten, daß das Beiſpiel des großen Fri
leicht Anklang und Nachahmung in der Gegenwart finden

Aehnlich wie Friedrich der Große hat auch Joſeph I. von
Oeſterreich durch Anlage von Magazinen einen Einfluß
Getreidepreiſe zu gewinnen verſücht. Es iſt dies aber bei der
Läſſigkeit der Behörden, in Böhmen namentlich, nicht zu einer
derartig einſchneidenden Wirkung gekommen, wie es bei der ſtraffen
BeamtenWirthſchaft in Preußen möglich war.

Jedenfalls ſind gegen das Ende des vorigen und v Anfang
dieſes Jahrhunderts die Getreide-Magazine wenig in Anwendung
gekommen, auch weil die politiſchen Bewegungen und die Kriegs
aufregungen im Allgemeinen das Augenmerk von dieſer Frage
abwendeten und die Getreidepreiſe auch keine exorbitanten
Schwankungen zeigten. Als nun aber im Jahre 1817 die Getreide
preiſe wiederum auf das Dreifache des früheren Betrages ſtiegen,
und als der preußiſche Scheffel Roggen auf 5 Thaler zu
kam, da kamen in der Litteratur und aus den Kreiſen Sachver
verſtändiger der damaligen Zeit ſchon wiederum Vorſchläge auf Er
richtung von GetreideMagazinen, und als nun gar in den Jahren
1820-1826 die Getreidepreiſe auf ein derartig niedriges Niveau
herabgegangen waren, daß, für die kleinen Landwirthe namentlich,
die Körnerfrüchte faſt unverkäuflich waren, da wurde auch die
Frage der Magazinirung des Getreides wiederum ventilirt und
zwar beſonders im Sinne einer Hilfe für den in Folge der niedrigen
Getreidepreiſe ſchwer um ſeine Exiſtenz ringenden Landwirth.
Es ſind in damaliger Zeit Vorſchläge gemacht worden, wie ſie
unſere Tage wieder gezeitigt haben. Erwähnt ſei hier nur, daß
eine zwangsweiſe Einrichtung derartiger Getreide Magazine und
die Gründung von Getreide-Verkaufsgenoſſenſchaften, die Feſtſtell
ung von Marximalpreiſen, ſowie auch die Abſperrung des Auslandes
vom heimiſchen Getreidemarkte verlangt wurde. Leider ſind da
mals alle dieſe Vorſchläge nicht zur Durchführung gelangt, weil
ſich in Folge der ſteigenden Ausfuhr nach England und den
nordiſchen Staaten die Getreidepreiſe hoben, und mit einer Hebung
der Getreidepreiſe auch die deutſche Landwirthſchaft beſſeren Tagen
wieder entgegengeführt wurde.

Es hat dieſe Frage des Eingriffes in die Preisbildung des
Getreides nun geruht bis zu den 50er Jahren. War dieſe Zeit
doch diejenige, in welcher die Freihandels-Jdeen Englands in
unſerem Vaterlande begeiſterte Anhänger fanden und in welcher
Männer, wie Friedrich Gottlob Schulze in Jena und andere
mehr, in einer möglichſt freien Machtentfaltung des Handels die
d Garantie gegen extreme Schwankungen der Getreidepreiſe
ſahen. Jn dieſer Beziehung brachten nun die 50er Jahre wiederum
einen Umſchwung, denn ſie brachten von neuem m eine beträchtliche
Steigerung der Getreidepreiſe, ſo daß in manchen Orten Theuerungs
preiſe bezahlt werden mußten. Da war es nun gleichfalls
wiederum die Errichtung von Kornmagazinen, welche von vielen
Seiten empfohlen wurde. Mancherlei Vorſchläge traten auf und der
Landwirthſchaftliche Central-Verein der Provinz
Sachſen hatte ſich in eißer Sitzung in Erfurt in eingehender
Weiſe damit zu beſchäftigen. Die Einen wollten auf ſo und ſo
viel Quadratmeilen Land einzelne Getreidelagerhäuſer errichten
und mit denſelben Bankinſtitute verbinden, welche das Getreide
lombardiren ſollten, Andere wiederum empfahlen den freiwilligen
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Zuſammentritt von Landwirthen zur Gründung von Silobanken,
welche zugleich Spar und Leihbanken für die Landwirthe repräſentiren
ſollten. Schließlich kamen auch Vorſchläge, wie z. B. von dem Bauern

Verein des Mansfelder Seekreiſes, welche frei
willige Vereinigungen der wohlhabenden Landwirthe von Gemeinde

Gemeinde, von Kreis zu Kreis verlangten, um einen Theil
es Ueberſchuſſes ihrer Renten zur Abwendung der Noth in

künftigen Jahren des Mangels in Erdgruben nieder zu legen,
um dann die Geſammtvorräthe bei Getreidetheuerung den Hilfs
bedürftigen zu ermäßigten Preiſen abzugeben.Alle dieſe Vorſchläge nun ſind damals nirgends zur Realiſirung

gekommen. Erſt jetzt unter dem anhaltenden Drucke der Kriſis
unſerer Tage ſcheint dieſes ſo oft empfohlene und zum Theil auch
ſchon im Auslande in der neueren Zeit bewährte Mittel zur end
lichen gemeinſamen Durchführung gelangen zu ſollen, und zwar
ſcheint es berufen zu ſein, das wieder zu erfüllen, was Friedrich
der Große durchgeſetzt hatte, nämlich im Jntereſſe der Konſumenten
ſowohl, wie der Produzenten die Macht der Getreideſpekulation lahm

legen, und der Brot konſumirenden Bevölkerung des Vater
ndes ſowohl, wie dem produzirenden Landwirth einen

mittleren, den volkswirthſchaftlichen Verhältniſſen entſprechenden
Preis für Getreide und Brot zu ſichern.

Das Machtmittel, welches Handel und Spekulation durch die
überſeeiſchen Staaten Nordamerika und Argentinien in der Hand
haben, welches das Fernangebot ſo begünſtigt, ſoll bei uns nun
mehr in die Hände des Berufsſtandes der Landwirthe gelegt

werden, damit dieſer, unterſtützt von der Staatsregierung, wiederum
einen Einfluß auf die Getreidepreiſe gewinne, den er jetzt zu ſeinem
Schaden gen an den Handel abgetreten hat.

Es iſt nicht unſere Aufgabe, hier zu unterſuchen, ob es wohk
möglich ſein wird, allein mit dieſen Silos die Macht der Spekulation
u brechen. Wir glauben, daß dazu doch noch andere Mittel ge
ören, und daß es wohl ohne eine Beſchränkung der ausländiſchen

Konkurrenz, ohne die Beſeitigung der Zollkredite und Tranſitläger,
ſowie ohne eine Regulirung der Börſen- und Währungsfrage nicht
abgehen wird.

Mit Genugthuung aber begrüßen wir die Thatſache, daß
allenthalben in deutſchen Landen ſich jetzt das Beſtreben regt,
derartige Genoſſenſchaften zu errichten, und ganz beſonders
erfreulich iſt es zu konſtatiren, daß auch bei uns
in Halle bereits die einleitenden Schritte ge-
than ſind. Schon iſt der Platz an der Berliner
Straße feſtgelegt, auf welchem ſich hoffentlich
2 im Laufe des kommenden Sommers das

Silo erheben wird, groß genug, umdamiteinen
Anfang in dem genoſſenſchaftlichen Verkaufe
des Getreides zu machen und Erfahrungen zu
ſammeln für den weiteren Ausbau dieſer für
die Zukunft unſerer Land wirthſchaft ſo hoch
wichtigen Organiſation.

Dr. Rabe.

S es unter den jetzigen Verhältniſſen gerathen, die Anwendung der künſtlichen
üngemittel, im Beſonderen der Kaliſalze und des Kalkes einzuſchränken

Von Geheim. Regierungsrath Profeſſor Dr. Maercker, Halle a. S.
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(Fortſetzung.) ſeJch wende mich nunmehr zur Phosphorſäure. Bei würde für 4 Jahre 34 Pfd. betragen, ſo daß jährlich 8 Pfd. 2
den mineraliſchen Nährſtoffen muß im Allgemeinen an dem Phosphorſäure zu erſetzen wären. Nehmen wir nun an, daß wir 2
Grundſatze feſtgehalten werden, daß ein voller Erſatz die doppelte Menge zuführen müſſen, um den Pflanzen eine v
der durch die Ernte entzogenen Mengen gegeben genügende Menge wirkſamer Phosphorſäure darzubieten, ſo ſiwerden ſoll, und zwar bezieht ich dies hauptſächlich auf die würden bei einer alle 4 Jahre wiederholten Gabe von 150 Ztr. n
Phosphorſäure und das Kali, für welche wir eine Rechnung Stalldünger jährliche 10 Pfd., bei nur 100 Ztr. jährlich 17 Pfd.
über die mindeſtens zu gebenden Mengen r wollen. Phosphorſäure in Form von künſtlichen Düngemitteln zuzuführen
Beim Kalk haben wir eine ſolche t unterlaſſen, weil hier ſein. Dieſe W iſt zweifellos ausreichend, denn durch die
der Grundſatz gelten muß, daß man in e BodenVerwitterung wird ja von dem natürlichen Phosphorſäurevorrath
arten weit mehr Kalk n muß, als die Pflanzen dem Boden des Bodens immerhin eine gewiſſe Menge aufgeſchloſſen und
entziehen, da der Kalk ja nicht allein als Pflanzennährſtoff ge vermehrt das welches für die Ernte zur
geben wird, ſondern als indirektes Düngemittel für mannigfache Verfügung ſteht. Wenn wir darnach eine Düngungsvorſchrift u
andere Zwecke, ſo daß alſo unter allen Umſtänden mit einem geben ſollen, ſo könnte man dieſelbe für den leichten Boden ganz z
großen Kalküberſchuß gearbeitet werden muß. einfach derart ausdrücken, daß 1 Ztr. Thomasphosphatmehl von H
t y S nun nothwendig an Phosphorſäure zur Produktion 18 bis 20 v. H. Phosphorſäure vollauf ausreichend iſt, um den

einer e von:
10 Ztr. Roggenkörnern u. 25 Ztr. Roggenſtroh 14,75 Pfd. Phosphorſ.,12 Weizenkörnern u. 24 Wege e Wo dorf
12 Haferkörnern u. 18 18,1612 Gerſtenkörnern u. 16 Gerſtenſtroh- 12,40
100 Kartoffeln (einſchl. Kraut) 16,00
150 Zuckerrüben (einſchl. Kraut) 18,07
Den mittleren Phosphorſäurebedarf der Ernte der gebräuch

lichen Fruchtfolge kann man demnach auf 15 Pfd. für den
Morgen veranſchlagen. Nun wird aber in dem Stalldünger
dem Boden eine J Phosphorſäuremenge zugeführt,
und der Verfaſſer hat durch Vegetationsverſuche im Jahre 1894
bewieſen, daß die e e des Stalldüngers eine ſehr gute
Wirkſamkeit, welche ſich auf ungefähr 90 v. H. der Wirkſamkeit
der waſſerlöslichen beziffert, beſitzt, und wir ge
winnen aus dieſen Verſuchen die Ueberzeugung, daß der Phosphor
ſäurezuſchuß im Stalldünger dem Boden in einer ſehr wirkſamen
Form zugeführt wird. Nehmen wir nun an, daß eine Wirth-
chaft in der Lage iſt, alle 4 Jahre 150 Ztr. Stalldünger auf

den Morgen zu geben, dann werden damit dem Boden 40 Pfd.
her we ugeführt, und da der Bedarf eines A4jährigen
Umlaufs nach obigen Ausführungen 60 Pfd. beträgt, ſo würden
nur 20 Pfd. Phosphorſäure an der entzogenen Menge fehlen,
ſo daß ein jährlicher Zuſchuß von 5 Pfd. Phosphorſäure genügen
würde. Für die Zuckerfabrikswirthſchaften hat der Verfaſſer
eine ſehr ausführliche Rechnung in derſelben Richtung ausgeführt
und iſt dabei zu dem Ergebniß gekommen, daß bei den hohen
Ernten der Zuckerfabrikswirthſchaften ein jährlicher Phosphor-
ſäurebedarf von 7 Pfd. für den Morgen auftritt. Sollte eine
Wirthſchaft nur in der Lage ſein, alle 4 Jahre 100 Ztr. Stall-
dünger auf den Morgen zu geben, ſo würden damit allerdings

r der Pflanzen zu decken und einen guten
Phosphorſäurezuſtand im Boden zu erhalten. Wenn man da
jegen die Düngungsregiſter vieler Wirthſchaften durchſieht, ſoindet man, daß ein großer W derſelben in den letzten Jahren

mit Phosphorſäure eine gewaltige Verſchwendung at.
Für die Wieſen findet man z. B. meiſtens die Angabe, daß
2—8 Ztr. Kainit und ebenſoviel Thomasphosphatmehl gegeben
wurde. Eine Ernte von 25 Ztr. Wieſenheu entzieht aber dem
Boden nicht mehr als 10,75 Pfd. Phosphorſäure, und nehmen
wir eine ganz hohe Ernte von 40 Ztr. an, ſo kommen wir immer
erſt auf die Zahl von 17,2 Pfd. Phosphorſäure, welche in dieſer
hohen Ernte enthalten iſt, während wir für das Kali weiter
unten zu s anderen r kommen werden. Wer alſo
2—3 Ztr. Thomasphosphatmehl für die Wieſendüngung gegeben
hat, hat eine arge Verſchwendung getrieben, denn, wie geſagt,
1 Ztr. auf's Jahr iſt vollkommen ausreichend, und es würde ein
fach fortgeworfenes Geld ſein, wollte man eine größere Phosphor
ſäureaufwendung betreiben. Hier iſt alſo eine Einſchränkung
ans am Platze und unter den jetzigen Verhältniſſen ge

oten.
Wo man ſeit Jahren eine Phosphorſäureverſchwendung be

trieben hat und nunmehr durch dieſe Zeilen zu der Ueberzeugung
kommt, daß man in der That mehr als nothwendig gegeben
hat, darf man eine Zeit lang dreiſt vom alten Fett zehren. Es
iſt ja allerdings ſicher, daß die Phosphorſäure der Düngung,
welche urſprünglich verhältnißmäßig leicht löslich und gut wirkſam
war, im Boden durch den Uebergang in andere ſchwerer löslichen an Wirkſamkeit einbüßt, aber ein gewiſſer Theu
des früher gegebenen Ueberſchuſſes kommt immerhin noch als
Nachwirkung den Pflanzen zu gute, und man kann deshalb, wo
man früher einen großen Ueberſchuß von Phosphorſäure gegeben
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nur 26 Pfd. Phosphorſäure zugeführt werden, und der Ausfall
hat, dreiſt die a r in gewiſſem Maße einſchränken.

iſt dies der Fall bei den Zuckerfabriken, welche, dem
rängen der Fabriksleiter folgend, lange Jahre auf den Morgen

30 bis 40, ja ſogar bis 50 Pfd. Phosphorſäure für die 7
rüben gegeben und auch ihrem Getreide wenigſtens den Bedarf
desſelben noch zugeführt haben. Wo dies der a geweſen iſt,
da darf man dreiſt einmal mit der Phosphorſäureanwendung
ſparen. Dem Verfaſſer ſind Wirthſchaften bekannt, wo in dieſem
Jahre zu Zuckerrüben überhaupt keine Phosphorſäure gegeben
worden iſt, und wo dieſes Unterlaſſen der Phosphorſäuredüngung
nicht die geringſte Schädigung weder des Ertrages, noch auch
des Zuckergehaltes der Zuckerrüben hervorgebracht hat. Wer
alſo in der oben geſchilderten Lage iſt, der kann wohl einmal
auf dieſe Weiſe verfahren, aber es ſoll ausdrücklich bemerkt
werden, daß nur derjenige, welcher den Boden durch vorher
gegangene ſtarke Anwendung an Phosphorſäure angereichert hat,
mit gutem Gewiſſen die Phosphorſäureanwendung einmal unter-
laſſen oder wenigſtens einſchränken kann. Wo dies nicht der
r geweſen iſt, hat es immerhin ſeine Bedenken, und der Ver
aſſer hatte in dieſem Sommer Gelegenheit, eine ſchleſiſche Zucker

rübenerde, in welcher in praxi das Unterlaſſen der Phosphor
ſäuredüngung einen ſehr ſchädlichen Einfluß auf die erſte Ent
wickelung der Rüben ausgeübt hatte, durch Vegetations Verſuche

prüfen und fand dabei dieſe Beoabachtung durchaus beſtätigt.
hne eine gewiſſe Vorſicht unterlaſſe man daher bei dem Zucker

rübenbau die Phosphorſäureanwendung nicht, aber dieſelbe auf
ein gewiſſes Maß zu beſchränken, iſt durchaus gerechtfertigt, und
ein Landwirth, welcher den Zuckerrüben mehr als 15 bis 20 Pfd.
Phosphorſäure zuführt, treibt eine unter den jetzigen Verhält
niſſen nicht mehr zu S Verſchwendung.

Da die Phosphorſäure bekannterweiſe beim Lagern im Boden
in ihrer Wirkſamkeit zurückgeht, ſo ſoll man bei der Phosphor-
ſäuredüngung den Grundſatz einhalten, lieber öfter mit kleineren
Mengen wirkſamer Phosphorſäure zu kommen, als eine ſtärkere
Vorrathsdüngung auszuüben. Dieſer Grundſatz entſpricht auch
vollkommen der jetzigen Zeitlage, denn wir wiſſen ja bei der un
ſicheren Lage der Landwirthſchaft nicht, ob die Pflanzen in den
nächſten Jahren den in dem Boden verbliebenen Vorrath von

Phosphorſäure in gewinnbringender Weiſe ausnutzen werden
und zu einer Vorrathsdüngung iſt zur Zeit nicht zu rathen.
Eine Ausnahme könnte man nur für mehrjährige eng
zulaſſen, denen es aller Wahrſcheinlichkeit nach am vortheilhafte
iſt, wenn ſie eine ſolche Vorrathsdüngung bekommen. Mehr
jährige Luzerne und e Klee mögen auch unter den
jetzigen Verhältniſſen bei der Beſtellung mit ſo großen P
ſäuremengen gedüngt werden, als für den Bedarf der Jahre,
welche die Futterpflanzen vorausſichtlich auf dem Felde rwerden, nothwendig Rad ür das unbedingt Richtige dieſes

Grundſatzes möchte ſich der Verfaſſer allerdings auch nicht ver
bürgen, denn wir ſehen ja, daß bei den Wieſen die jährlich
der Phosphorſäuredüngung den Pflanzen ſehr wohl zu
gute kommt, wahrſcheinlich beſſer, als eine Vorrathsdüngung,
und es liegt deshalb eigentlich kein Grund vor, weshalb Luzerne
und Klee die jährlich wiederholte Phosphorſäuredüngung, die
man natürlich zu ihrer Löſung und Vertheilung zeitig genugeben muß, nicht auch ausnutzen ſollten. Es verſteht ſich von
ſelbſt daß eine Vorrathsdüngung in einer dem Zurückgehen am

wenigſten ausgeſetzten Form, nämlich in Form von Thomas
hosphatmehl gegeben werden ſoll dagegen dürfte es zweckmäßigan daß, wenn man Luzerne und Klee jährlich mit Phosrher

düngt, die waſſerlösliche Form derſelben im Super-phosphat zur Anwendung kommt. Wir kommen alſo zu dem Er

gebniß, daß bei der r. vielfach eine unter
den jetzigen Verhältniſſen nicht zu rechtfertigende Verſchwendung
betrieben worden iſt es liegt alle Veranlaſſung vor, eine ſolche
Verſchwendung bei der eßigen Lage der Landwirthſchaft zu
unterlaſſen, aber man darf durchaus auch da nicht in das Gegen
theil verfallen wo eine Phosphorſäureverſchwendung bisher nicht
betrieben iſt, dort würde es ſich ſchwer rächen, wollte man die
Phosphorſäuregabe einſchränken oder gar unterlaſſen; eine ge
naue Ueberlegung unter Anwendung des Rechenſtifts muß dem
Landwirth den nöhigen Fingerzeig auf dieſem Wege geben.
Wer über ſeinen Bodenhaushalt Buch geführt hat, weiß nach
obigen Ausführungen ganz genau, wie er zu verfahren hat und
in einer gut geführten Landwirthſchaft ſollte eine hen
über die Nährſtoffe durchgeführt werden. (Fortſetzung folgt.)

Aus dem Bericht des Ackerbauminiſters für Südauſtralien pro 1894/95.
Unausgeſetzt ſich die deutſche Landwirthſchaft ab, ſeit

Jahren Stand zu halten gegen die Konkurrenz auswärtiger,
unter ungleich günſtigeren wirthſchaftlichen Bedingungen produ
zirender Staaten. Beſonders erleichtert wird dieſen ihre
Konkurenz durch die energiſche Förderung und unausgeſetzteAufmerkſamkeit, welche die betreffenden Regierungen den Jn-
tereſſen ihrer heimiſchen Landwirthſchaft widmen.

Das beweiſt wieder einmal der Bericht des Ackerbaumi
niſters für Südauſtralien pro 1894/95. Auf Schritt und Tritt
finden wir dort, wie die Verwaltung bemüht iſt, mit
allen ihr g. Gebote ſtehenden Mitteln den Export landwirth
ſchaftlicher Produkte zu fördern. Zu dieſem Zwecke ſind 2 große

r eingerichtet worden, und zwar eine in
Adelaide, die ſogen. Empfangsſtation, und eine in Lon
don, die ſog. Verkaufs od. Abſatzſtation. Ueber die
Station in Adelaide ſagt der Bericht wörtlich: „Als nothwen
dige Ergänzung zum Vertheilungs- und Lagerdepot im Londoniſt nun am Da von Adelaide eine Empfangsſtation einge

richtet worden. Es iſt gelungen, einen ausgezeichneten Platz, an
der Werft für die Ozeandampfer, für die Anlage zu gewinnen,
und die Gefrierkammern mit der erforderlichen Maſchinerie ſind
bereits errichtet.“ Dieſe Anlage iſt am 17. April 1895 eröffnet
worden. Ueber den Zweck dieſes Depots heißt es an einer anderen
Stelle weiter: „Der Zweck des Empfangsdepots iſt nicht nur,
die Erſtrebung des Abſatzes zu erleichtern, ſondern auch
die Sicherung einer guten Qualität der ins Ausland
gehenden Waaren. Alle Produkte, die dem Depot
eingeliefert werden, haben eine durch Sachkundige vor-
genommene Unterſuchung durchzumachen, ehe ſie verladen werden
können. Diejenigen Güter, die für gut befunden worden, werden
nun in Begleitung eines entſprechenden Certifikates an den
Londoner Agenten befördert. Durch dieſe Einrichtung der
Jnſpektion der Waaren wird verhindert, daß minderwerthige
Erzeugniſſe ins Ausland gelangen und hier den Ruf der ſüd-
auſtraliſchen Produkte ſchädigen.“ Um ſich nun mit dieſen Pro
dukten in Europa genügende Abſatzverhältniſſe zu ſchaffen, wird

mit aller Energie vorgegangen, wie die Förderung der Butter
ausfuhr durch die ſeit wenigen Jahren eingerichtete Export
bonifikation beweiſt. Vor Erlaß dieſes Geſetzes betrug der
Geſammt-Butterexport von Südauſtralien nach Europa nur 14
Tonnen, ein W nach Jnkrafttreten desſelben ſteigerte er
ſich auf 224, und im folgenden Jahre ſogar auf 598 Tonnen. Ob-
gleich die Prämie jetzt nicht mehr bezahlt wird, iſt doch noch eine
erhebliche Steigerung der Exportziffer zu erwarten, da die größte
Schwierigkeit, die Einführung auf dem Markte, glücklich über
wunden iſt. Für den Monat November werden z. B. in Londop
allein folgende Butterſendungen von Auſtralien erwartet:
5. November 55 000 Kilogramm allein

8. 87000 ſchon19. 265 000 2190000 597 Tonnen.
Auch der Export von Obſt fängt an, gewaltige Dimen

ſionen anzunehmen, und zwar nicht nur in Konſerven, ſondern
auch in friſchen Früchten. So ſollen allein in dieſem Jahre
aus Tasmania nach England 150 000 Kiſten mit friſchen Aepfeln
ausgeführt worden ſein. Für 30000 Kiſten bezahlt die Re
gierung die Fracht.

Die Viehzucht hat ſich eines ausgedehnten Schutzes gegen
Seuchengefahr zu erfreuen. So muß z. B. zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe, die in Südauſtralien beſonders verbreitet
iſt, ſämmtliches Vieh, das von auswärts eingeführt wird oder von
welchem Milch in den Städten zum Verkauf gelangt, einer
Tuberkulin Prüfung unterworfen werden. J

Man ſieht alſo, daß auch in Südauſtralien die äußerſten
Anſtrengungen gemacht werden, ſich hinſichtlich landwirthſchaftlicher
Produkte in Europa den Markt zu erobern, und daß dieſe
Konkurrenz namentlich Deutſchland gefährlich zu werden droht.
Beſonders konkurrenzfähig wird aber die ſüdauſtraliſche Produktion
erhalten durch die ſtete Fürſorge ihrer Regierung, die ein rechtes
Verſtändniß hat für das Wohl der Landwirthſchaft und deren
Bedeutung für den nationalen Wohlſtand überuaipt
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Kleinere Mittheilungen.
reiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S. Schnitzeln auf circa ein Drittel der urſprünglichen Trocknungskoſten

In der Zeit vom 14. bis 19. November ds. Js. einſchließlich herunter gekommen
D von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp. Geſammtunkoſten per Ztr. Trockenſchnitzel 1891--92 129,8 Pfg-

von Händkern erzielte Preiſe: 18925-93 85,4 Pfg.Geſammtunkoſten per Ztr. MelaſſeTrockenſchnitzel 1893-94 67,2 Pfg.

Erzielte Preiſe 1894-95 496Qualität Alter Gewicht per Centner Hierin ſind enthalten Kohlen für Trockenapparat und Betriebs
Pfd. Mt. maſchine, Schmieröl, Beleuchtung und Verſicherung Löhne, Abſchreibungin allen vier Jahren gleich (d. h. vom Anſchaffungswerth,) Patent

Kühe 1. 8-9 jährig 1130--1230 34-33 prämie und Reparaturen1--2. 12 1240 32 Es kommt dabei allerdings mit in Betracht, daß wir in letzter1560 30 Kampagne nicht ganz nochmal ſo viel Rüben als im Vorjahre ver-
3. 58 1100--1140 27 arbeitet, aber mehr als nochmal ſo viel Melaſſeſchnitzel hergeſtellt

n I. 6 2050 36 haben.2. 3 1094 31 Der Trockenapparat hat die Verarbeitung ſämmtlicher Schnitzel
Schweine 1 280 41 und Melaſſe von ca. 6000 (urſprünglich zum Trocknen der Schnitzel2 3 4 Zentnern Rüben geliefert) Zentnern Rüben pro Tag ſchlank wie

S geſchafft.1 m 216- 290 38 Bezüglich der Rentabilität haben wir folgende Rechnung aufge ſag
215 36 ſtellt, wobei wir noch vorausſchicken möchten, daß wir bei ununter- desgeſchnitten brochenem Betriebe der Melaſſe- und Schnitzeltrocknung 5,64 Prozent es

Hauer 22/ 448 37 vom Wer an Melaſſeſchnitzel Einwurf von durchſchuittlichSauen I 395 37 3,25 Proz. Melaſſe hergeſtellt haben. ratiVon d Wo Werten Raden reſultiren be nVon je 1000 Ztr. angelieferten Rüben reſultiren bei SDirekte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht: 8,64 Proz. Melaſſeſchnitzeld 86,4 Ztr. zu einem J
Verkaufswerthe à Ztc. 3 Mt. 259,20 M. rHiervon iſt zu kürzen bäl1) 5,25 Proz. (vom Rübengewicht) meingeworfene Melaſſe oder datz1000 X 3,25 32,5 Ztr. à etw.0,80 Mk. ſten 8547 x 486 25, Mk. Gefv g Trocknungskoſten 86, reiw) von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen g. getog 42, Unt

Central-Vereins erzielte Preiſe bei ſofortiger und bereits zuſammen 68, daerfolgter Abnahme): bleibt Verwerthung 191,20 Mk. geghe

jähri 3 Wenn Naßſchnitzel ſtatt der trockenen Melaſſeſchnitzel abgegeben „deKühe bis würden, reſultirten von je 1000 Ztr. Rüben à 50 Proz. 500 Ztr. ein
j-2. 5-6 1080 1116 32—31 naſſe Schnitzel. e ſie.2. 8 1300 30 chOchſen I. 2 1880 37 Hiervon iſt abzurechnen: Sj-2. 8 750 35 SpBullen Ia. 3 m 1475 1490 36 35 Verluſt durch Einmiethen ca. 166 Ztr.1. 2 1660 35 bleiben 334 Zir., DieIv. 1460 33 welche heute einen Verkaufewerth von 8 Pfg. Jal2. 2 1225 31 per Zentner haben dürften oder 334 X 8 26,72 Mk. und

Schweine 1 300 41 wir250 39 2) Mehrtransportkoſten gegen trockene Schnitzel denper Ztr. 4 Pfg. 1338 VölRentabilitätsberechnung für Herſiellung von trockenen ergiebt 13,36 Mk. ſoMelaſſeſchnitzeln. Von Seiten der Zuckerfabrik Hecklingen werden Joſdie folgenden Mittheitungen über ihre Trockenanlage zur Herſtellung Wenn wir dieſe 13,36 Mk. abrechnen von obigen 191,20 Mk., das
von Melaſſeſchnitzeln gemacht, die wir ihres allgemeinen Intereſſes ſo bleiben 177,84 Mk. oder für je 1000 Ctr. Rüben 177,84 Mark oder die
wegen unverkürzt hier wiedergeben für jeden Zentner Rüben ein Gewinn von 17,8 Pfg. bei der Her im

„Wir haben uns hier in Hecklingen im Laufe der vier Jahre, wo ſtellung von Melaſſeſchnitzeln.“
wir nun Trockenſchnitzel herſtellen, bezüglich der Koſten der Trocknerei Uerdingen a. Rh., 19. Februar 1895.
ganz weſentlich verbeſſert und ſind beſonders in den letzten beiden Büttner u. Meyer. w
Kampagnen durch das Zuſammentrocknen von Melaſſe mit den

J e e Get e

Inserate n 2 1 P i J Inserate 3 zurvpro Zeile 20 Pfennig. 9 t pro Zeile 20 Pfennig. 5 trei
A. AAAAAAA Se une 222 Z. UntSelbst bezogene Jeder Landwirith, dwelcher die echte Kliugs- jHavana- Importen W et Alle Anzeigenin der grössten Auswadl empfiehlt zum billigst gestellten aus imprägnirtem Holznoch näckPreisen p s nicht kennt, verlange Pro welche für Landwirthe bestimmt gebeſpeete mit Referenzen. sind, werden in fachgemässer Weise der

Viele Taufende im Jn u für sämmtliche Zeitungen besorgt ſicht
Auslande im Gebrauch on dem Spezial-Annoneen-Burean Bar

T 2 Jahre Garautie. Preis u enw einer Pumpe, 3 m hoch kür landwirthsehaftl. Anzeigen gI Leiſtung bis 250 Otto Thiele, Berlin SW., DenUolieſerant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. pro Minnte. 19100 Bernburgerstr. 3 Ma
Cigarren-EFEinruolr und Versand-Gesehshv' t. A. KIings,BRERLIN W. 64. Unter den Linden 24. (3099 Grottkau in Schleſ. ine e J uSe v enRotationsdruc und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. S
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